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Biebesheim ,
. i n Beitrag zum Kapitel : Terroris

mus kathol . Geistlicher .
Man schreibt uns : Der Bad . Beobachter berichtete

in seiner Nummer 106 vom 10 . Mai über angeblich
tiefbedauerliche Vorkommnisse " in Elchesheim . Der

hiesige Geistliche sei durch einen Lehrer in einen
fiir einen Geistlichen heillos schlimmen Verdacht ge¬
bracht worden . Bei der Untersuchung sei der Lehrer
trotz mehrmaliger Ladung des Untersuchungsrich-
ters nicht erschienen usw . Dem Beobachter ging
postwendend eine Richtigstellung des geradezu klas.
fischen Lllgenberichtes zu ; er brachte es aber bis jetzt
nicht über sich , dieselbe abzudrucken . Folgendes
möge deshalb Klarheit schaffen : Der Hauptlehrer
und der Geistliche standen früher in guten Bezieh¬
ungen.

* Der Geistliche , der eben auch Mensch war ,
wurde bald zudringlich und benahm sich in einer
Weise gegen die Frau , die zum mindesten unquali -
fizierbar genannt werden muß . Die Familie zog
sich deshalb von ihm zurück und tat damit das
gleiche, wie andere Familien , in welchen sich der
Geistliche ebenso benommen hatte . Auf diese Weise
glaubte der Hauptlehrer allen Weiterungen ent¬
hoben zu sein . Allein jetzt begann eine geheime
Wühlarbeit gegen den Lehrer ; da man an seiner
Dicnstführung nichts auszusetzen wußte, suchte man
ihm privatim alle möglichen Schwierigkeiten zu
machen.

Er sollte keine Wohnung mehr erhalten ,
damit man ihn fortbringe , wie es im Dorfe hieß .
Er sollte keine Lebensmittel mehr be¬
kommen , sein Kindermädchen , das aus
dem Orte ist, sollte ihm weggcnommen werden usw .
Als man den Geistlichen warnte und durchblicken
ließ , daß man gegen ihn unnachsichtlich vorgehe ,
wenn die Treibereien seiner Getreuen fortdauern
sollten , schrieb er dem Lehrer : „Die Leute treten
eben ein für den Geistlichen , und zwar für jeden .
Man tut deswegen hier und in der Umgegend gut,
mit dem Geistlichen zu harmonieren .

" Da der Leh¬
rer die Annahme weiterer Briefe verweigerte, warf
der Geistliche einen solchen in der Abwesenheit des
Lehrers durch das Fenster in dessen Wohnung und
ließ später auf einen anderen Brief die Adresse durch
ein Mädchen schreiben, damit der Lehrer den Absen-
ds nicht ahne.

Nun wußte der Lehrer, was er zu tun hatte . Aus¬
gesucht raffiniert war die Mache , die alsdann in
Szene ging, und sich gegen die Frau des Lehrers
richtete . Es wurden ihr alle schlechten Eigenschaften
angedichtct, sie wurde als Lügnerin vcrgellt u . a. m .,
trotzdem sie im Dorfe mit niemand verkehrte. Der
Zweck ist klar ; die Untersuchung gegen den Geist¬
lichen stand ja bevor , und bis dahin sollte die Frau
womöglich mundtot sein . Bei der Untersuchung
erschien der Hauptlehrer allerdings nicht trotz mehr¬
maliger Ladung , wie der Bad . Beobachter berichtet ;
notabene, der Lehrer weigerte sich , aufs Rathaus
zu gehen, stellte jedoch dem Untersuchungsrichter
seine Wohnung zur Vornahme des Verhörs zur Ver¬
fügung. Der Hauptlehrer wiederholte unter Eid
seine Anschuldigungen und verzichtete ausdrücklich
auf weitere Angaben. Sollte sich der Beobachter für
letztere interessieren, so soll er sie gerne erfahren ;
es steht nur zu befürchten, daß ihm dabei Hören
und Sehen vergehen könnte. Will der Beobachter
auch wissen, was sich der Herr Pfarrer anderen
Frauen gegenüber schon erlaubte , ja solchen gegen¬über, die in gesegneten Umständen waren ? Will
« r Beobachter auch wisien , welche Attacken der

Herr Pfarrer schon in der Kirche auf Frauen
machte ? Sit stehen zur Verfügung .

Der Artikler des Beobachter behauptet , die Un¬
tersuchung sei für den Geistlichen in günstigem
Sinne verlausen. Weiß derselbe denn nicht, daß
der Geistliche suspendiert ist, am 5. Mai Elchesheim
verließ, und daß er die freie Schweiz ausgesucht
hat ? Auch die Schulkinder sollen gestreikt haben!
Tatsache ist, daß der Lehrer krank war und die Kin¬
der frei hatten . Das alles weiß der Beobachter und
doch kann er sich zu einer Richtigstellung nicht auf¬
raffen I

Eines hätte der Beobachter noch berichten sollen ,
nämlich das, daß der Bürgermeister von Elches¬
heim und ein Gemeinderat am 7 . Mai beim Ober¬
schulrat vorstellig wurden und die sofortige Ver¬
setzung des Lehrers beantragten niit der Begrün¬
dung, die Eltern würden die Kinder nicht mehr in
die Schule schicken. Die Beiden sollen mit langen
Gesichtern heimgekommen sein . Vielleicht sind die
Herren jetzt auch der Ueberzeugung, daß in dieser
Sache die Negierung entscheidet und nicht der fana -
tisierte Pöbel .

Dem Beobachter sei ans Herz gelegt, daß er sich
um die Ehrenrettung des Geistlichen nicht weiter
bemühen möge , sonst müßte er an sich erfahren die
Wahrheit des Wortes : Wer Pech anrührt besudelt
sich . -

Soweit der Bericht. Wir fügen hinzu, daß der
Fall typisch ist für die Anmaßung gewisier kathol.
Geistlicher , daß er typisch ist für die Verhetzung der
Bevölkerung. Den Lehrer , der sich nur seiner Frau
annahm , hat man fast gelyncht und den Geistlichen
— hat man verduften lassen . Und der Sozialdemo¬
kratie predigt man Moral ! Pfui der Schande !

Deutsche Politik .
„Schneidig" .

Ort der Handlung : Berlin , Ecke Leipziger- und
Wilhelmstraße. Vor einem Bauzaun drängen sich
Arbeitspferde , Lastwagen mit alten Steinen und
Bauarbeiter , das Publikum der Großstadt flutet
vorbei . Es ist Montag vormittag . Da : eine Stock¬
ung ! Militär zieht mit klingendem Spiel auf . Auf
den Bürgersteigen staut sich die Masse der Passan¬
ten, auf dem Asphalt reihen sich zu beiden Seiten
der Leipzigerstraße Straßenbahnwagen , Omnibusie,
Taxameter , Equipagen , Geschäftsfuhrwerke. Kein
Wunder, daß manchen , der es eilig hat , Ungeduld
erfaßt . Ein junges Bürschchen will , die Lücke zwi¬
schen zwei Zügen benutzend , durch die marschieren¬
den Truppen hindurchschlüpfen , gerade dort , wo ein
junger Leutnant (es kann auch ein Oberleutnant
gewesen sein ) hinter dem Pferd des Herrn Haupt¬
manns „seine Leute" führt . Was jetzt geschah, war
das Werk eines Augenblicks : Ehe noch der junge
Mensch seinen Fuß vor den Leutnant gesetzt
hatte, blitzte dessen Klinge auf, sauste auf den Kopf
des vorwitzigen Jünglings nieder, fegte dessen
schwarzen Hut in den Rinnstein und schleuderte des
Hutes Inhaber Hegen die Bortschwelle . Der Herr
Hauptmann , dessen Aufmerksamkeit durch die hin¬
zueilenden Menschen erwacht war , drehte sich kurz
um und rief dem untergebenen Offizier ein paar
Worte zu , offenbar war es eine Verweisung. Nichts-
deswweniger drehte sich auch der Herr Leutnant
noch einmal um, dann marschierte er stolz und auf¬
recht weiter . Das Publikum war entrüstet , ein paar
Arbeiter schimpften . — So erzählt das Berliner
Tageblatt von der Schneidigkeit eines „Helden" .

Unsere russische Freundschaft.
Unweit des auf russischer Seite gelegenen Dorfes

Milowice besitzt auf preußischer Seite der MMer
Kroll eine Wassermühle . Am Mittwoch voriger
Woche niachte es drei Grenzsoldaten aus Sosno »
wice besonderes Vergnügen, auf preußischem
Grund und Boden zu fischen und sich die Karpfen
des Kroll anzueignen, zu welchem Zwecke sie sich so¬
gar ein großes Netz mitbrachten. Als der Eigen¬
tümer sich dies energisch verbat, wurde er von den
Soldaten beschimpft und bedroht. Einer der Sol¬
daten lief auf die russische Seite , holte sich sein Ge¬
wehr und drohte Kroll und einen ihm zu Hilfe
eilenden Gesellen niederzuschieben . Kroll
und sein Gehilfe mußten flüchten , es gelang beiden
aber noch , das Fischnetz der Soldaten mitzunehmen.
Am nächsten Tage wurden verschiedene Mittel sei¬
tens der Soldaten angewandt , um das Netz wieder¬
zuerlangen . Als dem K . schließlich scharf gedroht
wurde, gab er es wieder heraus . —

Ein zweiter Fall : Am Freitag Vormittag
ging in der Nähe des Dorfes Eichenau der deutsche
Grenzbeamte Bache mit dem obengenannten Müh¬
lenbesitzer Kroll und noch anderen Herren die neue
Chaussee entlang , als plötzlich in der Nähe der
Sußmannschen Scheune auf russischer Seite ein
Knall ertönte. Gleichzeitig stürzte Bache mit dem
Ausruf zu Boden : „Leute , helfet mir , ich
bin geschossen ! " Der Verwundete wurde
schleunigst in das Kattowitzer Knappschaftslazarett
geschafft und dort in den Nachmittagsstunden ope¬
riert . Die Untersuchung zeigte , daß die Kugel die
Beckenknochen durchschlagen und die Harnblase ver¬
letzt hatte . Es heißt , daß trotz des zunächst bedenk¬
lichen Zustandes bereits eine Besierung eingetreten
sein soll. —

„Natürlich" ist nach amtlichen und bürgerlichen
Meldungen eine „strenge Untersuchung" eingeleitet
worden. Wie immer diese auch ausfallen mag , so
ändert das doch nichts an der Tatsache, daß diese
heillosen Zustände nichts weiter sind als die Folge
der Kotaus , die Held Bülow dem Russen -Absolutis -
mus im Laufe der Zeit gemacht hat .

106,50 Mark Strafmandat .
In Danzig erhalten die Genossen fortgesetzt

Strafmandate von 106,50 Mk ., wenn sie sich nach
der Ansicht der Polizei gegen irgend etwas ver¬
gangen haben. Besonders das angebliche Verteilen
von Flugblättern und Handzetteln auf Straßen und
öffentlichen Plätzen wird nach wie vor strenge ge¬
ahndet . Auf die Denunziation eines freisinnigen
Mannes hin erhielt Genosse Dulski ein Strafman¬
dat von 106,50 Mk ., weil er Handzettel gedruckt ,
verkauft und auf der Straße verteilt haben sollte .
Gegen das Strafmandat wurde Berufung eingelegt.
— Das Schöffengericht bestätigte es jedoch , trotzdem
Dulski ganz entschieden bestritt, Handzettel gedruckt ,
verkauft und auf der Straße verteilt zu haben.
Vielmehr hatte ihm ein Schutzmann die Zettel fort¬
genommen und sie erst auf ganz energische Vorhal¬
tungen wiedergcbracht . Die Ladung der Ent¬
lastungszeugen hatte das Schöffengericht abgelehnt .
Nun wird die Strafkammer zu entscheiden haben.

Badifcbe Politik .
ES wird Wohl nötig fei«.

Die Erste Kammer hat beschlosien, das Ergebnis
der Beratung der Schulkommission über die Schul¬
vorlage geheim zu halten.

Preußenkurs in Baden.
Wir lesen in der Mannheimer Volksstimme : Die

„ kleine Exzellenz " in Karlsruhe hat aus der großen
Russen -Blamage ihres Berliner Kollegen nichts ge¬

lernt . Im Gegenteil! Wie in früheren Fällen
wollte man beweisen, daß auch über Baden das
preußische „Freiheits " -Banner flattere . Und Ge¬
legenheit war rasch gesucht und gefunden. Am
1 . Mai , bei der Mannheimer Feier im Saal¬
bau hatte nach der Festrede Dr . Quarcks ein
italienischer Arbeiter einige Worte an seine
Landsleute gerichtet . Er sprach drei Minute ^ lang
und forderte seine Landsleute dazu auf, an der Or¬
ganisation treu festzuhalten und für Achtstunden¬
tag und Arbeiterschutz zu agitieren . Sein Name ist
Cesare Zambelli . Ein unbescholtener , nie be¬
strafter , fleißiger junger Mensch, Mitglied deS
Deutschen Maurerverbandes . Irgend ein Schuft
hat ihn denunziert, und vor zwei Tagen schickte Ihm
das Ministerium die Ausweisung.

Die Maßregel ist eine gesetzwidrige, lediglich
durch Polizeiwillkür zu erklärende . Zambelli soll
durch sein Verhalten die „Sicherheit des badischen
Staates gefährdet" haben .

Das ist der vorgeschützte Grund für diesen ge¬
meinen Rechtsbruch . Wäre Zambelli einer jn ->r
„braven Familienväter "

, von denen Herr Schenkel
in der Zweiten Kammer sprach, wäre er ein Streik¬
brecher und Lohndrücker , so würde er von den
Schützern des Geldsacks, die sich Minister nennen,
gehätschelt und gepriesen . So aber ist er ein Ardei-
ter , der seine Pflicht tut , ein ehrlicher Kerl, der nicht
zum Verräter werden will. Ein solcher gefährdet
die Sicherheit des Kapitals , deshalb fort mit ihm !
Gibt es etwas Erbärmlicheres und Verlogeneres,
als die bürgerliche Gesellschaft und ihre Knechte ?

Dir Bad. Landeszeitung
bekommt von den in A ch e r n erscheinenden Badisch .
Nachrichten di« Leviten gehörig gelesen. Das Blatt
schreibt :

„In der nationalliberalen Presie sitzen die be¬
sten Blätter draußen in der Provinz und da 8
Parteiorgan in Karlsruhe , die Bad . Landesztg .,
bezieht seine Korrespondenzen aus der Amtsver -
kündigerpresse I Wenn die Geschäftsleitung der
Bad . Landesztg. nur auch einen Funken Verständ¬
nis dafür hätte, daß ein Parteiorgan seinen Ein¬
fluß draußen im Lande nur dann aufrecht erhal¬
ten kann, wenn es politisch und in der Bericht¬
erstattung eine dominierende Stellung behauptet,
dann hätte sie schon lange Remedur schaffen müs-
sen. Statt daß es aber bester wird, wird es täg -
lich miserabler . Nur der badisch-politische Teil
ist gut geleitet, soweit die wichttgsten politischen
Vorgänge (wir erinnern nur an die Taris -
reform !) nicht einfach totgeschwiegen werden.
Daran trägt aber der Redakteur zweifellos keine
Schuld . Soviel der Außenstehende beurteilen
kann, scheinen die geschäftlichen Direktiven
in dem Blatt vollständig verkehrte,zu sein .
Die Zentrumspresse wächst und bietet täglich mehr
und die Partei gedeiht dabei vortrefflich; die
nationalliberale Presse geht zusehends zurück und
der Besitzstand der Partei schmilzt von Wahl zu
Wahl immer mehr zusammen . Braucht man
mehr Beweise dafür , daß zwischen dem Gedeihen
der Parteipresse und demjenigen der Partei ein
inniger Zusammenhang exisfiert . Nur ein Igno¬
rant könnte ihn leugnen. Und dann muß es ein¬
mal offen herausgesagt werden , daß es Leute in
Karlsruhe gibt, welche die Bad . Landesztg . für
sich als sog. Leibblatt reklamieren möchten . Die¬
sen Herren muß das Handwerk gelegt werden,
wenn die Partei nicht weiterhin schweren Schaden
leiden soll. Zu gelegener Zeit werden wir diese
Verhältnisse noch etwas näher beleuchten .

"

Ich bekenne .
Tie beschichte einer Frau .

Von Clara Müller -Jahuke.
- (Nachdruck verboten. !

(Fortsetzung.)
d( ach einer halbstündigen, angstvollen Fahrt hatte

W) mein Ziel erreicht — mitten im Eewoge und
» clirm der Millionenstadt . Und so, nach achtzehn -
!a,,riger Trennung , sahen Elfriede Günther und
lch ûns wieder .

o» ihrem mit behaglicher Eleganz eingerichteten« vrcchünnuer stand ich zitternd, von Schauer geschüt¬
zt , dem Zujaimnensinken nahe — und dennoch
oou

^
einem Mligen Willen zum Leben beseelt .

^- re ging an den andere» vorüber, die auf sie
warteten , und kam mit schnellem, elastischem Schritt
gerade auf mich zu . Sie faßte meine beiden Händewü ihrer Rechten , legte den linken Arm um mei-
ne !t

re*
un^ nannte meinen Namen.

-Es ist gut, daß Sie zu mir kommen .
"

i n3ac keine Frage weiter , kein unzar -
Wort. Mit einer weichen Gebärde der L>org -

Wt geleitet sie mich, an den übrigen Wartenden
orubrr . auf den Korridor hinaus und von dort

b , geräumige und behagliche Stube , die voller
■ u und Sonnenschein war .

„Einen Augenblick setzen Sie sich . Seien Sie
ang ru (,ig, Kind. Ich lasse alles bereit machen ,
sta« dann fordere ich dreierlei von Ihnen : Wut,« rast i„,d guten Willen. "

» )dch habe den Willen zu leben , Fräulein Günther !"
„Das sah ich Ihrem Gesicht an , als Sie auf der

standen. Wenn Sie das wollen, brauchen
u f »e Furcht zu haben.

"
Ueber die Stunden , die nun folgten; zwanzig» mden eines Martyriums , das mich zu zwanziglfteiten voll unerhörter Qualanstrengungen aus -

n i nte- mein Herz einen Schleier bereiten!
ö mein Gedächtnis auch . Das ist die unend-

Barmherzigkeit der Natur — und ihre grau-
»

*' te ^ stt : daß sie genossene Freude in der Er-ueruna ins Unermesiene wachsen macht , während

sie die Erinnerung an erduldete Schmerzen so
schnell verwischt. Wenn die Vorstellung der erlitte¬
nen Qualen in der Stärke der Empfindung uns
erhalten bliebe , so würde kein irdisches Weib , weder
durch inneren Trieb noch durch irgend eine äußere
Macht , zu bewegen sein, zum anderen Male ein
Kind zu empfangen.

Und weil sich die deutliche Vorstellung der Schmer¬
zen , die ich erdulden mußte, so rasch in mir ver¬
wischt hat, deshalb wünsche ich heut mtt allen
Kräften meiner Seele , nüt allen Fieber meines
Leibes: ein Kind von dir — von dir ! —

Ach ! wie mich heute dies Verlangen peinigt in
der Erinnerung an genossenes Glück!

Denn ein Glück ist es doch gewesen , ein Glück
ohne Maßen nach Stunden der Qual und Kraft ,
nach Einsetzung dcs eigenen Levens : das Trimnps -
gefiihl der Siegerin !

Mein Auge war klar und mein Ohr geschärft,
als ich den ersten Laut meines Kinde» vernahm.

„Ein Mädel, " sagte Elfriedens Stimme .
Die Wärterin , die am Kopfende meine- Lagers

das dampfende Wasser in die Wanne goß, murmelte
einige Worte, die ich nicht verstand.

Dann trat eine Pause so voll köstlicher, fast
abgestorbener Ruhe ein , wie ich das nur «in ein-
zigmal in meinem Leben empfiruden hatte : in den
Krisisstunden meiner Typhnskrankheit.

Als sie mir das Kind zeigten , das kleine, rote
Eesichtchen mit Platten Röschen, den ganzen Kopf
voll schwarzer krauser Haare , in Linnen und Betten
eingehüllt, — ging ein Gefühl grenzenloser Snttäu -
schung durch meine Seele.

Ich hatte etwas Großes , ein UeberwSItigendss
erwartet , eine . Empfindung, vor der mein ganzes
bisheriges Leben in Staub zerfallen sollte , ttid»
als ich das Kindchen mit den Händen berühren
durfte, das ich geboren hatte, entstand ich nicht»,
nichts . . . nichts . . .

Oder doch : ein Gefühl der Abneigung.
Das war Vincentis Kind!
Vincentis Kind — losgelöst von mir « w « ei-

nem Empfinden. meinem Sein entrückt .

Mochte er sein Kind denn nehmen : ich hatte
mein Teil daran reichlich abgetragen.

Wenn sie mich nur in Ruhe ließen . . .
Ich wollte mich zur Seite wenden, aber die

Kräfte versagten mir . Elfriede Günther beugte
sich über mich und rückte mir die Kisten zurecht .

„Sie dürfen sich nicht rühren , Wilma, " sagte sie
nüt leiser Sttmme , aber in sehr bestimmtem Tone
zu mir . „Sie dürfen sich mindestens achtundvierzig
Stunden lang nicht rühren . Sie haben sonst eine
Blutung zu befürchten . "

Ein Gedanke durchschoß mein Gehirn . Gut ! Ich
wollte mich achtundvierzig Stunden lang nicht rühren ,
wollte alles tun, was nöttg war , damü ich gesun¬
dete . Aber vorerst : Nachricht geben — nach Hause!

„Darf ich nicht für Sie schreiben ?"
„Nein, nein — meine Mutter muß meine eigene

Handschrift sehen !"
Sie mochte es fühlen , daß sie mir in diesem

Augenblicke nicht widersprechen durfte. So schob
sie mir einen Briefbogen auf einein Buche unter
das Kinn und gab mir einen Bleisttft in die zit¬
ternde Hand.

So schrieb ich. ohne einen Buchstaben zu erken¬
nen. Schrieb mit fliegenden Händen von der
Operatton , die ich bestanden habe und die glücklich
verlaufen sei . Ich log an der Schwelle des Todes .
Die Adresse schrieb Slftiede.

Dann ttat eine ttefe Erschöpfung ein. Aber kein
Schlaf. Ich blieb wachend drei Tage und drei
Nächte hindurch , immer wieder emporgerüttelt durch
das jämmerliche Schreien des Leinen Wesens , das
ich der Wett gegÄe« hatte. Diese schwachen, erbar -
menheischeuden Laute während der langen , langen
Rächte stahlen sich mir in da- Herz . . .

*

Am dritten Tage ließen sie Lydia Rakowicz zu
mir . Und noch ein « andere Frau , welche Vincentis
Schwestermit gerächt hatte : eine ansehnliche , sauber«
Person mtt einem gutmütigen Lächeln um die her-
abhänaende» Mundwinkel. Sie wollte das Kind
mtt fich nehmen, es pflegen und erziehen gegen
ein geringe» Lutgelt.

(Fortsetzung kolgtzl

Kleines Feuilleton.
Das dritte Luftschiff des Grafe » v. Zevpelin .

Ein Mitarbeiter der Frankfurter Zeitung schreibt :
ES scheint, als ob nun ernstlich , gleichwie das Untersee¬
boot so auch das lenkbare Luftschiff in den Bereich des
internationalen Wettrüstens einbezogen werden soll. Bor
einigen Monaten hat , wie man weiß , daS französische
Kriegsmiiüsterium das Luftschiff der Brüder Lebaudy
angrkaust, bei nnS sieht man in Militär - und Lustschiffer¬
kreisen nüt Spannung den nahe bevorstehenden Versuchs¬
fahrten des Majors v . Parsrval entgegen , und etzt ist
es völlig ausgemacht, daß auch Graf v . Zeppelin sein
Luftschiff wieder aufbaut. Rach der Katastrarhe , die
diese« letztere am 17, Januar ereilte, dürste diele '.Vach¬
richt Verwunderung erregen, und es ist deshalb eine
kleine Erläuterung dazu angebracht . Wie man sich er¬
innern wird, scheiterte die letzte Ve suchswhrtdes Grafen
v , Zeppelin daran , daß die Vertikalsteuerung , soivie die
Luftschrauben an der Kühlvorrichtung (nicht, wie vielfach
gemeldet wurde, di« Triebschrauben - außer Funknou ge¬
rieten und daß gleichzeitig ein lebhaft einsetzender Wind
das Fahrzeug in das Land hineinverschlug .

Es hat fich nun einersettS ergeben , daß die Ursachen
der Funktionsstörungen ganz unbedeutender, zufälliger
Art waren und leicht zu beheben sind, zumal die Haupt¬
stücke, nämlich Mvtore und Triebschrauben , tadellos funl-
ttonierten . Andrerseits hat die nachträgliche Berechnung
gezeigt , daß die Luftbewegung in den Schichten , die das
Fahrzeug ausgesucht hatte, ungleich heiliger war , als
man angenommen und auch nur geahnt hatte . Aus der
Art u«d Weise nun , wie sein Luftschiff sich vor Eintreten
der leichten Havarien in jenen starkbewegten Lust«
sttömungen hielt, glaubt der Erfinder die Ueberzeugung
hrrleiten zu dürfen und hat auch kür das „ lenkbare Luft¬
schiff " fich Interessierende zu überzeugen vermocht , daß
sein Modell doch ein geeignetes sei . So wird been ein
drittes Fahrzeug gebaut nüt nur einer kleinen Ver¬
änderung in der Verükalsteuerung und die wohl schon
im Herbste dieses Jahres zu erwartenden neuen Versuchs¬
fahrten werden fich in der Hauptsache dadurch von den
letzten unterscheiden müssen, daß sie mit erheblich mehr
Vorsicht und weniger Siegeszuversicht als di« letzten
unternommen werden .

Ein hübsches Dooclidtzll erzählt der Schwäbisch «
Merkur : In einem Gepäckwagen der Schmalspurbahn
Marbach— Heilbronn hat oben in einer Rüche ein Not -
schwäuzchenpaar sein Rest gebaut, in dem das Weibchen
vier Eier gelegt hat, die es jetzt ausbrütet . Der Wage»



Das kann also noch gut werden. Und daS
schlimmste für die nationalliberalen Drahtzieher ist,
daß die Badischen Nachrichten den Nagel auf den
Kopf treffen.

Der Kuhhandel ist beendet .
Die Steuervorlage der Regierung ist angenom¬

men , Nationalliberale und Zentrum sanken sich
zum Schluß tief gerührt in die Arme, wobei Herr
Binz in puuc-lo Grazie dem grimmen Städtehasser
Zehnter entschieden iiber war .

Tie gestern stattgcsundene Sitzung verlief in fol-
gender Weise : Ein Antrag des Zentrums , den
Eteuerfuß durch Gesetz auf 10 Pf . festzulegen , wurde
von den Nationalliberalen und den Sozialdemo¬
kraten entschieden bekämpft , schon weil das eine
Preisgabe eines wichtigen Rechtes der Zweiten
Kammer bedeute , Nach längerer Debatte wurde
der Antrag mit 7 gegen 8 Stimmen abgelehnt.

Zu 8 31 , die Degressiv, : der Grundstücke betr .,
bemerkte Abg . Binz, daß eine vertrauliche Be¬
sprechung zwischen ihm , Zehnter und Gießler statt¬
gefunden habe . Er sei der Meinung , daß als Re¬
sultat eine Einigung dahin zustandegekommen sei,
die Degression statt wie seine Partei mit 50 000 Mk .,
oder, wie das Zentrum verlangte , mit 100 000 Mk.,
dieselbe mit 80 000 Mk. beginnen zu lassen . Das
Zentrum wolle jetzt von einem solchen Abkommen
nichts mehr wissen, weshalb feine Partei auf ihre
alten Anträge wieder zurückgehe. Das Zentrum
hatte beantragt , die Degression in folgender Weise
festzusetzen:

von 100 000 Mark bis 60 000 Mark 10 Proz .,
. 60 000 , . 40 000 . 15 .
, 40 000 » und weniger 20 ,

Der Block hatte beantragt :
80 000 Mk. bis 60000 Mk. 10 Proz.
60000 . , 40000 . 16 ,
40000 , „ 15 000 , 20 .
15 000 , und weniger 25 ,

Auf Wunsch des Zentrums wurde die Sitzung
»» terbrochen , um sich verständigen zu können . Nach
Wiederaufnahme der Sitzung erklärte der Abg .
Gießler , daß seine Partei für den Antrag des Blocks
stimmen werde , weil ihr der Block auch in Bezug
anf die Progression des Gewerbekapitals entgegen-
gekvmmen fei . Der Antrag Binz wird hierauf mit
«Men « gm 3 Stimmen angenommen.

Zu » 58 wird mit 11 gegen 5 Stimmen beschlos -
fcn, daß ein Schuldabzug an den vorhandenen
Warenvorräten nicht zulässig ist.

Die Progression der Gewerbekapitalien findet in
folgender Weise statt :

50000 Mk . bis 76 000 Mk . 10 Proz .
75000 . , 100000 . 20 .

100000 , , 126 000 , 80 .
125000 . . 150000 . 40 .
150000 . . 950000 . 50 .
250000 . . 400000 . 60 .
400000 , , 600000 . 80 .

Schließlich wurde das ganze Gesetz mit 13 gegen
die 3 sozialdemokratischen Stimmen angenommen .

Die badische Demokratie
charakterisiert Herr Ammon im Schwab. Merkur
wie folgt:

Zuerst mit dem Zentrum , dann mit den Natio¬
nalliberalen und jetzt schon liebäugelnd mit den
Sozialdemokraten ! Wenn es eine Partei „Dreh¬
scheibe " je gegeben hat, so muß die badische Demo¬
kratie am besten darüber Bescheid wissen. Aber
nicht minder köstlich wäre es , wenn die badischen
Demokraten, die von der Blockbildung den größ¬
ten Vorteil hatten und als Gegenleistung ihren
BundeSgenosten bis jetzt fast nur Verlegenheiten
bereitet haben, den Nafionalliberalen mit einem -
mal den Stuhl vor die Türe setzen würden ! Die
Folgen eines solchen schrecklichen Ereignistes find
gar nicht auszudenken: nur das dürste feststehen,
daß es mit der Selbstherrlichkeit der badischen
Demokratie bald Matthäi am letzten wäre.
Zwar etwas derb, im übrigen aber treffend !

Husland .
Allgemeines.

Oesterreich . Am Dienstag erklärte im Ab¬
geordnetenhause unter vollem Beifall der neue
Ministerpräsident Prinz Hohenlohe, den ersten Punkt
seines Regierungsprogramms bilde die von allen
Völkern Oesterreichs mit Spannung erwartete
Wahlreform . Die Regierung werde alles anfbieten,
um dem Hause eine rasche Lösung der Wahlrrform
zu erleichtern, dir nicht mehr von der Tagesordnung
»erschwinden werde und gegen die jeder Widerstand
vergeblich sei , weil in ihr die Staatsnotwendigkeit
und das öffentliche Rechtsbewußtsein miteinander
zu einem gemeinsamen Ziele verbunden seien .

Im Herrenhause gab der Ministerpräsident
gestern eine Erklärung gleichen Inhalts ab .

Ungarn . Aus Anlaß der Meldung , daß
Kaiser Wilhelm nach Wien komme , haben unga-

fährt alle Tage mit Gepäck und einer großen Anzahl
blecherner Milchkannen nach Beilstein und kommt abends
mit den gefüllten Milchkannen zurück nach Marbach. Trotz
des starken Geräusches beim Ein - und Ausladen der
blechernen Kannen läßt sich das Weibchen in seinem
vrutgeschäst nicht stören . DaS Männchen fliegt ein und
auS und hat noch niemals den Zug verfehlt ; vor Ab¬
fahrt des Zuges erscheint eS pünktlich und macht die
Fahrt mit. Die Eisenbahnangestellten haben an dem
Pärchen große Freude und halten alle Störungen mög¬
lichst fern.

Bo « dem Basedower Silberschatz . Rach einer
der Neuen Hamb. Ztg. aus Schwerin zugehenden Nach¬
richt hat sich Samstag Abend die Fürstin drahtlich dem
Untersuchungsrichterzur Verfügung gestellt . Der Unter¬
suchungsrichter beantragte beim Landgericht Güstrow die
Unterbringung der Fürstin in eine staatliche Nervenheil¬
anstalt zur Beobachtung ihres Geisteszustandes.

Der Berliner Lokalanzeiger kündigte schon vorher an,
baß die Fürstin sofort in eine Nervenheilanstalt gebracht
» erden soll. Sie habe erklärt, . daß sie dem inneren
Drange , dies oder jenes blanke Geschirrstück sich anzu¬
eignen, nicht habe widerstehen können ' . Schon vor
Jahren habe Profesior RenverS dir Fürstin für hoch¬
gradig nervös erklärt. Daß der Fürst nichts von den
Entwendungen gemerkt haben soll , soll darin seinen
Grund haben, daß er herzkrank ist.

Daß dies so kommen würde, haben viele schon vorauS-
aeahnt, noch eh« der Lokalanzeiger fich um die Herr¬
schaften bemühte. Inzwischen hat die Staatsanwaltschaft
in Berlin im Kaiserhof und Westminster -Hotel Xekog-
aoSzierungen und Wertbestimmungen vornehme» lasten .

Es ist übrigens interessant, so bemerkt daS Berliner
Lagrbl . , daß e:n Borfahr WredeS Anfang vorigen Jahr¬
hunderts vom Freiherrn vom Stein als ein übler
Beuteräuber gestraft wurde. Ernst Moritz Arndt
erzählt darüber in seinen Wanderungen mit Freiherrn
v. Stein , wie dieser ein Landhaus sofort verließ, al» der
bayerische Fürst Wrede als Gast vorfuhr, weil er . mit
folLem verfluchten Räuber nicht iu einem Zimmer fitzen'
wollte. Arndt erzählte dann als Brnad folgendes :
»Wrede war wohl mit Recht beschuldigt , den sriuigen

rische Blätter eine so unfreundliche Haltung gegen
Teurschland eingenonimen, daß der Ministerpräsi¬
dent Dr . Wekerle Anlaß genommen hat , diese
Blätter zu desavouieren und in einer Rede in
Temesvar mit bestimmter Tendenz auszuführen :

Unser Verhältnis zu Deutschland ,
unser mit ihm abgeschlostenes Bündnis , daS von
jeder politischen Partei , vielleicht mit Aus¬
nahme eines kleinen Bruchteils gebilligt wird,
ist nicht nur die Garantie deS Friedens , sondern auch
einer der Grundpfeiler unserer äußeren
Politik . Halten wir von diesem jeden abenteuer¬
lichen Versuch fern, halten wir von ihm fern alle aus
Gerede basierenden und nicht nur nach meiner Ueber -
zeugung , sondern auch nach meinem besten Wissen voll¬
kommen unwahren Gerüchte , als ob in unsere inneren
Verhältnisse welche Einmischung immer geschehen wäre.
Rußland . Der Schluß deS gestern schon er¬

wähnten Adreß-Entwurfs , den die Duma vor der
Absendnng an den Zaren in Beratung zieht, hat
folgende sehr wichttge Sätze :

Die Duma ist für die gesetzliche Beseitigung
aller ständischen, nationalen und religiösen Vor¬
rechte . Die Duma hält sich berechttgt zu erklären,
daß sie den einmütigen Bestrebungen des ganzen
Volkes Ausdruck verleiht , wenn sie die Todes -
st r a f e auch auf der Grundlage des Richterspruchs
für unzulässig erachtet . Die erste Reichsduma
würde ihre Pflicht vernachlässigen , wenn sie nicht
ein Gesetz schüfe zur Befriedigung der Bedürfnisse
der bäuerlichen Bevölkerung, sowie ein Gesetz , wel¬
ches die Bauern vom Druck der Willkür befreit.
Ebenso unaufschiebbar erachtet die Duma die wirt¬
schaftlichen Bedürfnisse der Arbeiterklasse , Sicher¬
stellung der Organisationsfreiheit der Arbeiter , fer¬
ner die Hebung der Volksaufklärung . Als unauf¬
schiebbar erklärt die Duma auch die Entscheidung
der Frage über die Befriedigung der längst reifen
Forderungen der einzelnen Nationalitäten , deren
geistige Einigung nur möglich ist durch Berücksichti¬
gung und Entwicklung der Eigenartigkeit jeder
einzelnen.

Der Adreßentwurf schließt unter Hinweis darauf ,
daß das erste Wort , welches in der Dlrma erschall,
das Wort „A m n e st i e" war , mit den Worten :
„Das Land lechzt nach voller politischer Amnestie,
welche eine Forderung des Volksgewissens ist, deren
Erfüllung nicht verzögert werden darf . Die Duma
erwartet von Ew . Majestät volle politische Amnestie
als erstes Unterpfand des gegenseitigen Verständ¬
nisses unter Uebereinstimmung zwischen Kaiser und
Volk .

"
Der Nowoje Wremja zufolge hat sich der Minister¬

rat für die Möglichkeit einer Amnestie
ausgesprochen, hat aber die Frage über den Um¬
fang derselben offen gelassen. Nach demselben
Blatte soll im Ministerrat auch die Auflösung der
Reichsdnma wegen ihres oppositionellen Charakters
zur Sprache gekommen sein . Die Auflösung sei je¬
doch nicht für wünschenswert, sondern im Gegenteil
für gefährlich erklärt worden.

— Wie berichtet , soll Gapons Leiche aufgefunden
worden sein, und zwar in einer Villa in Oserki bei
Petersburg . Die Villa war von einem in den 40cr
Jahren stehenden brünetten Herrn für den Som¬
mer gemietet worden. Er nannte sich Putilin und
kam am 11 . April mit einem jungen , bartlosen Men¬
schen an . Beide schlossen sich in der Villa ein und
kamen nicht wieder zuni Vorschein . Endlich ließ
man die Villa öffnen und fand in einer Zimmerecke
einen undefinierbaren Haufen , mit einen: schwarzen
Pelz und Biberkragen bedeckt . Von dort ging ein
dicker Strick zu einem eisernen Kleiderrechen . Als
der Pelz entfernt Ivurde , kam eine vollkommen an¬
gekleidete männliche Leiche zum Vorschein in halb¬
gebeugter Stellung , mit einer Schlinge um den
Hals . Man erkannte in ihr sofort den Expriester
Georg Gapon . Das Gesicht war ganz braun , die
Nase zerschunden , ein Auge ausgelaufen , der Mund
fest geschlosien. Der Schlips lag am Boden, der
Henldkragen war geöffnet. Eine Westentasche ent¬
hielt ein Retourbillet nach Oserki , abgestempeltvom
11 . April . Der Leichengeruch war nicht sehr stark.
Wie der Polizeichef vermutet , ist Gapon erst getötet
und als Leiche nach Oserki geschafft worden.

Asien . Nach dem Porttzmouther Friedensver¬
trage haben sowohl Japan wie Rußland die Mand¬
schurei alsbald zu räumen . Sie haben aber augen¬
scheinlich beide keine Lust dazu, und die Mandschu-
ren scheinen deutlich zu werden, daß sie die Ver¬
längerung des ungebetenen Besuchs nicht gern
sehen . Eine Reuter -Depesche aus Tokio meldet
nämlich:

Der Ministerpräsident ist zurückgekehrt. Man erwartet ,
daß durch seine persönliche Anwesenheit in der Mand¬
schurei nunmehr die Hemmnisse , die sich hinsichtlich der
dort zu ergreifenden Maßnahmen aus Reibungen
zwischen Militär « und Zivilbeüördrn ergeben haben, be¬
hoben find . Andererseits glaubt man, daß, wenn die
Russen die Mandschurei nicht gemäß der Bestimmung des
Portsmouther Vertrages räumen, auch Japan nicht aus
den: Land« herausgehen wird, da jedePartei augen¬
scheinlich daS Verhalten der anderen abwartet .

nicht nur vieles uachzusrhen , sondern ihnen auch selbst
das böseste Beispiel gegeben zu hoben . Bei einem solchen
Beispiel hatte ihn nn« Stein erfaßt , und zwar recht
tüchtig angefaßt . Wrede war in Schloß OelS in Schlesi n
einquartiert , im Schlosse^ K» Herzogs von Braunfchweig.
Hier hatte er «4 ganz den gierig unverschämten franze-
siichen Räubern »achgemacht, den Saust , Masirna und
ihresgleichen, welche das Silber (Löffel , Teller), wmnit
sie von ihren Wirte« bedient wurden , nach der Tafel
gewöhnlich etnpacken und mit ihrem Gepäck wandern
ließen. So hatte Wrede in OelS ganz nach franzö-
sischer MarschallSweise bei seinem Abzug« alles herzog¬
liche Schloßfilber mü zu seinem Feldgepäck legen
lasten Der arme Schloßvogt hatte dem nicht wehren
gekonnt , hatte aber, damit er selbst nicht für den Ränder
und Dieb des herzoglichen EilberschatzeS gehalten würde,
den Marschall um einen Schein gebeten , baß er iu Kraft
des Kriegsbefehls e» fich habe ausliefern laste ». Und
wirklich hatte der Feldmarschall ihm den genau spezifi¬
zierten vorgelegten Schein bei seinem Abmarsch in ein¬
fältiger deutscher Ueberrakchung unterschrieben . Dieses
Papiercheu war au» im Jahre 1813 Strius Hände» über¬
geben worden, und Wrede hatte de» Wert des Raubes
im folgenden Jahre mst einer hübschen Summe zurück¬
bezahlen müssen . '

Bücher u«b Zeitschrift« .
Wahre Jakob . (10. Nummer) : Aus dem Inhalt

derselben erwähne» wir di« Heid« farbige« » Wer
. Idylle ' und »Der Einzug der Büchte in den Haag ' ,
sowie ander« Illustrationen . Der toMich« Teil der
Nummer bringt di« Bedicht « . Die Schlacht von vre « «, ' .
Der Preis der 16 Setten starte» Nnmmer ist 10 Pf.

»
Rene Sesekkschaff. <90. Heft) : « losten : Acht im

Osten I — Rettet di« Ander ! — Der « «Mos « Staat . —
Juristischer Ütnbermorb. — Unerwarteter Bestich. —
Albert ThönmS : Rach de» ftanzWsthe» Wahlen. — * * :
Die Eröffnung der tmma . — Michels : Eefar« L embr s so,
der Gelehrt« uud »Rebell ' .

Henossen schastsöewegung .
Nerbanbstag Mkulscher Klmlum -Ktreiiit

E . Mainz , 13 . Mai .
N a ch m i t t a g 8 s i tz u n g .

D e j u n g - Ludwigshafen begründet eine von
ihm eingebrachte Resolution , welche die Errichtung
eitles Sekretariats fordert . Strauß - Eßlingen
gibt namens der württembergischen Delegierten die
Erklärung ab , daß sie für das Sekretariat sind, da
sie aber schon einen Bearnten haben , werden sie sich
heute der Abstimmung enthalten . Kaufmann -
Hamburg führt aus , daß die erste Aufgabe des Se¬
kretariats nicht die Gründung von Konsumvereinen,
sondern die Stärkung der bestehenden sei . Mit der
Gewinnung der Männer sei wenig erreicht , wenn
die Männer nicht auch die Frauen gewinnen. Red¬
ner gibt dann noch wertvolle Anregungen für die
Agitation . Die folgenden Redner bringen keine
neuen Gesichtspunkte mehr in die Debatte , nur
Feuerstein - Stuttgart wandte sich gegen allzu
straffe Zentralisation , weil dadurch die Jnitiattve
der einzelnen Landesteile erstickt würde.

Im Schlußwort sagt Barth - München , das
Bessere sei immer der Feind des Guten ; besser wäre
es Wohl, wenn etwas großes geschaffen würde, aber
wir müssen uns nach der Decke strecken . Einstimmig
wird dann beschlossen , daß die Stelle eines
Verbandssekretärs zu schaffen ist .
Die eigentliche Regelung der Frage wird dem Vor¬
stand überlassen. Der Voranschlag mit 7240 Mk .
Ausgaben und 9180 Mk. Einnahmen wird einstrm -
mig genehmigt : damit sind Punkt 9 und 10 er¬
ledigt.

Statt Punkt 11 wird Punkt 12 : Der Entwurf
eines Tarifes mit den Handels - und Transport¬
arbeitern zur Beratung gestellt .

R a d e st o ck - Dresden führte in seinem Referat
aus , daß schon bei der Gründung des Zentralver¬
bandes der Konsumvereine der Verband der Han¬
dels» und Transportarbeiter den Wunsch nach einem
Tarifvertrag ausgesprochen habe . Beide Zentral¬
stellen haben lange miteinander verhandelt und erst
jetzt, nach mehreren Jahren , hat man sich auf einen
Entwurf geeinigt. Außerordentliche Schwierig¬
keiten waren zu überwinden , weil in diesen Berufen
im allgemeinen noch sehr rückständige Verhältnisse
sind . Auch sind die einzelnen Betriebe sehr
verschiedenartig. Die Einführung des vorgelegten
Entwurfes wird manchen : Konsumverein schwer fal¬
len, da die geforderten Löhne bedeutend höher und
die Arbeitszeit bedeutend kürzer als in den Privat¬
betrieben sind . Als Grundlohn sind 19 Mk. pro
Woche mit örtlichen Zuschlägen in der gleichen Höhe ,
wie sie der Buckdruckerverband eingeführt hat , vor¬
geschlagen (5—30 Prozent ) . Der Grundlohn steigt
jährlich um 1 Mk. bis zun : Höchstlohn von 24 Mk .
Die Arbeitszeit soll 53 bis 56 Stunden pro Woche
betragen . Die Ortszuschläge betragen in M a n n -
heim , Karlsruhe und Freiburg 12y2 % •
Einzelne Delegierte bringen gegen verschiedene
Punkte Bedenken vor. Ziveifel tauchen darüber
ans, ob der prozentuale Zuschlag nach dem Grund¬
lohn oder nach dem gegebenen höheren Lohn berech¬
net werden soll.

Kaufmann - Hamburg begründet den Stand¬
punkt, daß die Ortszuschläge nach den gegebenen
höheren Löhnen berechnet werden ; wo der Entwurf
auf die örtlichen Verhältnisse nicht passe, können
mit Zustimmung des Tarifamts Aenderungen vor¬
genommen werden.

Solche Fragen würden sich auch viel leichter
regeln, wenn die Gewerkschaften nicht nur Forde¬
rungen an die Genossenschaften stellen , sondern die
Genossenschaftsideen auch etwas förderten.

Der Entwurf wird im Prinzip gutgeheißen. Nach
geschäftlichen Mitteilungen wird die Sitzung uni
6 Uhr geschlossen , um den Delegierten die Möglich¬
keit zu geben , die Einrichtungen des Mainzer Kon¬
sumvereins zu besichtigen .

»
8 . Mainz , 14. Mai .

(Zweiter Verhandlungstag .)
Punkt 11 der Tagesordnung : Ter Kampf gegen

die Konsumvereine und unsere Maßnahme dagegen.
Referent Feuerstein - Stuttgart führte aus :
Der Kan:pf zwischen den Konsumvereinen und ihren
Gegnern ist ein rein wirtschaftlicher, wie ja iiber -
haupt auch die politischen Kämpfe der Ausfluß wirt¬
schaftlicher Interessengegensätze seien . Der Mittel¬
stand, der im Kampfe mit dem Großkapital unter¬
legen sei, wende sich jetzt gegen die Genossenschaften .
Früher haben die Handwerker gegen den Zwischen¬
handel gekämpft und heute verbünden sie sich mit
ihm. Der sogenannte Mittelstand betrachte sich als
einziges staatserhaltendes Element und weise wie¬
derum dem Staat ' die Aufgabe zu , ihn zu erhalten .
Demgegenüber dürfen wir uns nicht darauf be¬
schränken , unsere Daseinsberechtigung zu . betonen,
sondern wir müsieu unsere Notwendigkeit beweisen .
Die Genossenschaft ist eine höhere Betriebsforn : und
muß fich im Interesse des Fortschritts und der Kul¬
tur durchsetzen. Es sei ein Widersinn, Genossen¬
schaften zu gründen und zu sagen , man wolle den
Zwischenhandel nicht verdrängen . Die Ausschaltung
des Zwischenhandelssei die Folge der Konsumenten¬
organisation . Auch die landwirtschaftlichen Ein-
und Verkaufsgenossenschaften haben sich daS Ziel
gesteckt . Die Anfänge von Geschäftsverbindungen
mit landwirtschaftlichen Genossenschaften sind vor¬
handen, und wenn die beiden sich auf den Stand¬
punkt der vollständigen Freiheit der Genossenschaf¬
ten stellen , dann werden gesetzliche Unterdrückungs¬
maßregeln unmöglich sein ; aber auch der Zwischen¬
handel wird desto rascher ausgeschaltet. Der Ge¬
winn , welcher den Produzenten und Konsumenten
dadurch erwächst, kann zu nützlichen Dingen verwen¬
det werden und dadurch wird die Produktion wieder
gefördert. Die Genossenschaften als solche können
und dürfen nicht Politik im eigentlichen Sinne trei¬
ben , aber gegen die Unterdrückungsmaßregelung
der gesetzgebenden Körperschaften müssen sie mit
aller Energie kämpfen . In manchen Konsumver¬
einen suche man es ängstlich zu verhüten, daß Ver»
waltungSmitglieder fich am politischen Leben betei¬
ligen, daS sei verkehrt. Wir sollten unS freuen, wenn
die genofi« rschaftkfreundlichen Parteien erstarken.
Wie ungerecht die Steuergesetzgebung sei, erhelle
daraus , daß ». B. di« württembergischen Konsurn -
veretue 17 Proz . vom Ueberschuß als Steuer bezah¬
len müsse«, lchvwhl diese Ueberschüsse eigenttich
Spareinlagen der Mitglieder seien , welche ohnedies
schon Steuer bezahlen. ES ist somit eine doppelte
Besteuerung gegeben. Der Stuttgarter Konsum-
Verein Huifete bei 650 000 Mk. Erübrigung 131000
Mark Steuer bezahle». Diese Summen sind zum
größte« Teile Spargroschen der Arbeiter«

Nicht Parteipolitik für eine bestimmte P <,^
können wir treiben , aber den Gegnern bei W»
unsere Stinimen entziehen, die Konsunienten
die volksfeindliche Politik aufmerksam machen
sich dann die Wähler hinzuwenden haben, fjq-
diese dann selbst heraus .

Auch die ungeheuerlichen steuerlichen \
gerechtigkeiteu müssen der Oeffentlichkeit
vor Augen gehalten werden. Wir dürfen niü
einer übertriebenen Neutralität alles ruhig
uns ergehen lassen , sondern müssen alle Kräfte
Dersamnilungcn und Presse für die Freiheit der
nossenschasten einsetzen.

Vogt - München : Auch bei uns in Bayern
die Konsumvereinsgcgner an der Arbeit .
Landtag liegt ein Antrag vor, eine Umsatzste
nach den : llnffatz von 8—10 Proz . einzufü
Leider habe man in Bayern auch versäumt, recht
ttg dagegen zu arbeiten und vielleicht ginge es
auch wie an anderen Orten , daß selbst die Ko
menten der Sache gleichgiltig gegenüberstehen ,
unserer Fachpresse sollte eine ständige Rubrik
Material in : Kampfe gegen unsere Gegner ein
richtet werden'

. Redner meint, es würde sehr
Fesügung der Konsunwereine beitragen ,
weniger Dividende bezahlt und dafür Unterst !!
ungseinrichtungen geschaffen würden.

Kaufmann - Hamburg ist dagegen, daß
das Recht verlangen , auch an Nichtmitglieder zu t
kaufen, weil wir dann den Charakter von ErweW
genosienschaften annehmen würden.

B ü ch l e i n-Würzburg schildert die Bestrebung
der bayerischen Mittelstandsretter . Der bayerif
Landtag wolle den Städten die Umsatzsteuer als Er¬
satz für das im Jahr 1910 in Wegfall kv,
mende Oktroi anbieten ; also wieder eine Steuer ,

'
die Lebensmittel .

Schulz - Stuttgart führt aus , daß in der
Stuttgart neben der sehr hohen staatlichen Steu
auch noch eine städtische erhoben werden soll. <
dortiger „ volksparteilicher" Rechtsanwalt habe ;
Standpunkt vertreten , daß Konsumvereinsverv ,
tungsinitglieder nicht in der Steuerkommissj
sitzen dürfen .

Im Schlußwort stellt Feuerstein fest, daß
Württernberg die Steuer ganz willkürlich festge
werde.

Eine Resolution Büchlein im Sinne des Refer,
wird einstimmig angenommen.

In die Vorstandschaftwerden Barth - Münitẑ
Gauß - Stuttgart und L i p m a n n - Mainz
wählt .

Hierauf wird der gut verlaufene Verbandstag i
schlossen und darf sicher erwartet werden, daß er :
Förderung des Genossenschaftswesens beitta
wird.

Gewerkschaftliche Arbetterbeweg ««;.
Mannheim , 16 . Mai . Der Streik in der

Rhein . Gummi - « nd Zelluloidfabrik ist ^
unrühmliche Weise beendet. Die Bollsstimme schreibt :
ES ist leider Tatsache geworden, der Tric der Firma H
gelungen. Ein großer Teil der Ausständigen hat mt
Arbeit ausgenommen. Die Firma befriedigt ihren Rae»
dürft bereits in der grausamsten Weise : an den Fabr"

cingängen stehen Meister mit ProflriptionSlisten,
welchen diejenigen verzeichnet find , welche nicht mehr

°

die Fabrik hineindürfen. Bereit- ein halbes Hund
wurde heute Morgen zurückgewiesen. Ob dieser scho
losen Ranküne schämt fich die Firma keineswegs, obis
sie erst gestern noch gegenüber dem Herrn Fabrikinsp
Dr . Bittmann erklärte, daß nur etwa 5 Personen n
wieder ausgenommen würden.

Vom Streik der Bergleute in GotteSb
Seitens der Leiter der katholischen Fachabteilnngeu >
in den letzten Tagen da ? Gerücht verbreitet worden ,
Streikleitung habe die Parole zur Aufnahme der Arb
nuSgsgeben. DaS Scheitern aller Einigungsversuche
obiges Gerücht beranlaßten die Streikleitung , in
großen Versammlungen Montag Vormittag die
ständigen iiber ihre Absichten zu befragen. Nach
jebhafter Diskussion beschlossen die Arbeiter in gehe,—
Abstimmung mit 1692 gegen 191 Stimmen ,
Streik zu verharren . Dieses Resultat bew
daß die Mitglieder der katholischen Vereine für die O
treibereien ihrer . Führer " nicht verantwortlich ge
werden können , sondern auch weiterhin ihre Solid «
mit den roten Kameraden beweisen wollen.

Badifcbe Cbromh.

Maxa », 16. Mai. Im Altrhein wurde die Lv»
der Geschäftsreisenden Wassmer aus Straßburg
funden. Es liegt Selbstmord vor.

Nöttingen , 15 . M«i. Verhaftet und in Untersuch«
nach Pforzheim abgeführt wurd«, wie schon gen:«

'

der ledige 20jährige August B » d e m e r von hier. .
selbe unternahm auf die Dienstmagd in der Mühle
hier einen Rotzuchtvrrsnch , jedoch oh« zum Ziele H»
laugen.

Das gleiche Vergehen ließ er stch voriges Jahr
Ottober an feiner Sttefmutter zu schulden kommen, o
daß er damals zur Anzeige kam. Jetzt soll aber »
beide Delikte verhandell werden ; die Gendarmerie
umfassende Erhebungen vorgenommea.

ObertSroth , 16. Rai . Der 66 jährig« Wttwe»
hard Krieg wurde, während er in de« Reben ar
dom Blitze erschlagen .

Frieseuheim , 16. Mai . Die lttttersachvnaSiache
verbrechen gegen da- keimende Lebe» zieht immer l
Krell«. Rach bei der verhafteten Fr« , welch« Rat

Pforzheim .
16. Mai .

Ter Fidele Pforzheimer , das litterarisch-satir
Geistesprodukt des F . Aug . H a b e r st r o h in Pforzh
hatte vor einigen Monaten ein Gedicht veröffentl .
durch das sich der Hauptlehrer Bausch, der Äau £“‘
S . Uhl n » d der Bahnmeister Haller in Flehingen^
leidigt fühlten. Sie strengten deshalb gegen Habers !
als de» Verbrecher und Schriftleiter des Fidelen Ps.
heimer Klage wegen Beleidigung an und erzielten d«
vor dem Schöffengericht Pforzheim desirn Verurteil- ^
iu 150 Mk. Geldstrafe. Außerdem wurde gegen Hai»
troh ivegen einer weiteren Beleidigung des Hauptlehrv

Bausch eine Geldstrafe von 60 Mk. ausgesprochen . GW
beide Urteile rekurierte der Angeklagte an die St«
kamuier Karlsruhe , aber ohne Erfolg, denn seine "
rufungen wurden verworfen.

Freiburg .
16. Mai

— Das Lindenfest ging heute bei günstigerWitteret
schön von statten. Am frühen Morgen wurde zum WB j.
geblasen. Um 10 Uhr begann di« Feier, zu welcher s>
die Spitzen unserer Stadtverwaltung »nd die AngrenM
der 100jährigen Linde einfandea. Die Töchter
letzteren , die inan zur Feier des Tages in die »M«" '

gräfler Tracht" steckte, kredenzten die Getränke. In W*>

schiedenen Reden wurde der geschichtlichen Ereignlsie k»
letzten 100 Jahre gedacht Die Zwischenpausen Mp *
durch Musilvorträge ausgefüllt. Nachmittags war Kin̂
fest . Die Kinder erhielten Kaffee »nd Kuchen. Aden»
war wieder Konzert und Jlluminatton . Von all R*
Feftestaumel wurde dir . Jubilarin " nicht berührt , trW
dem sie sich bei ihren 100 Jahren voller Gesundheit "

freut.



r Mjrft erteilte, daraefvndeue« «ufzelchnuagea sollen die
Uzg, über 200 betragen nnd sich auf Jahre und die

Umgegend erstrecken
S »r»berq, 1«. ViLi. Hier hat sich eine neue « ktie»-

^ irllschast . die sich SchwarzwLlder SteingutfabrU aeuni.
STiibeT Kür »eoanlagen und technische kiurichtuugen
L » b« cettS lWOOO Mk. bewMigi .^ « iSinge », 14. Mai . (w Pappenbruch ist die blühende,
<7!LÜriae Tochter eines Hofbesitzers eu B l « t ö e x « i U
♦ nita gestorven . Da « Mädchen hatte eine» kleinen
« iifel an Munde, drückte daran herum und achtete nicht
2Lifet auf die kleine Wunde . Plötzlich träte« starke
Schwellungen und Schmerzen ein . Der » rzt kounte nicht

ie - Mui. In Jmmendingen hat sich der
« kendreher F. Sohn erhängt .

WaldShut , 16. Mai . Die hiesige Seidenspmnerei
Maier und Greffe wurde um 150 000 Mk. a» die Firma
« «siuer u. Cie. in WädenSwil verkauft.

g „ Bötlingen soll eine Buntweberei errichtet werden.

mauustraße _
« trflttetei BermögeaSverhättnisse verübt haben dürste .r _ Die chemische Wäscherei der Färberei Grün wurde
samt Einrichtung durch Feuer zerstört. Der 24 Jahre
alte ledige Färber Otto Walter an» Heidelberg erlitt
lebensgefährliche Brandwunde«.

Schwere Gewitter
giuaen über Bühletthal und benachbarteGemeinden nieder.
K, Gärten und Feldern richtete der Hagel groben Schade »
an, an manchen Orten find die Reben vollständig ver¬
nichtet. Auch in den Gemarkungen Neuhausen , Erdmanns-
Beiler und Burgberg, welche im. Amt Billingrn liegen ,
»rrursachte der Hagel beträchtlichen Schaden. Leider sind
hie Beschädigten nicht versichert . In Stetten <A . Metz-
krchi schlug der Blitz in da» Anwesen des Landwirts
S . Löffler , welches vernichtet wurde. Der Schaden be¬
trägt über 10 000 Mk., ist aber durch Versicherung gedeckt .

»
Ktratzbnrg , 15. Mai. Bei dem vorgestrigen Gewitter

Wurde » von £o&[ann bi» Sulz und Langensulzbach
Hopfen. Reben, Gärten - und Obstbäume vollständig der»
mchket. In Solchen schlug beim Gewitter ein Blitzstrahl
io eine auf dem Feld fitzende Menschengruppe von vier
Persouen . Alle vier blieben bewubtlos liegen .

Gemeindezeilung .
Bulach , 18. Mai Am Sonntag , 20. Mai, abends

6 Uhr. wird im Saal zur Krone Reichs - und Landtags¬
abgeordneter Emil Eichhorn über das Thema : Die
Sozialdemokratie und ihre Aufgaben in der Gemeinde
referieren . In Anbetracht der Wichtigkeit dieses Themas
H» ein sehr zahlreicher Besuch die er Versammlung er¬
wünscht .

St . George » (Schwarzwald ), 16. Mai. Bei der
gestern stattgefundenen Bürgerausschutzwahl
siegte in der Klaffe der Riederbesieuerten die ge¬
meinschaftlich vom sozialdemokratiichen Verein und
vom Bürgerverein ausgestellte Liste mit etwa 30 Stimmen
Mehrheit . Gewählt sind sechs Sozialdemo¬
kraten und vier Mitglieder des Bürgervereins . Die
Wahlbeteiligung war flau, nur etwa 52 Prozent machten
von ihrem Wahlrecht Gebrauch. Auf unsere Liste ent¬
fielen 126— 145 Stimmen , während die gegnerische Liste
»ur 97— 104 Stimmen auf fich vereinigte.

Schonach . 16. Mai . Der hiesige BürgerauSschutz
stimmte einmütig dem Projekt einer elektrischen Bahn
Triberg— Schonach zu.

Lörrach , 15. Mai . Unsere Stadt steht zurzeit im
Zeichen der Vürgerausschuß wählen , welche am
18 . d. Mts . mit der Wahl zur dritten Klasse
beginnen . Im Mittelpunkt der Agitation steht die in
absehbarer Zeit bevorstehende Bürgermeisterwahl. Alles
läuft Sturm gegen die freisinnige Rathausmehrheit , die
seit Jahrzehnten dominiert und ein Regiment führt, das
in keiner Weise dazu angetan ist. der Entwicklung unserer
Stadt besonders förderlich zu sein . In den letzten Jahren
wurde dieses Regiment geradezu in unerträglicheBahnen
gelentt , als die älteren freisinnigenFührer durch jüngere
z. B. Rechtsanwalt B o r t i s ar ersetzt wurden. Seit
dieser Verjüngung geht c3 hier mit dem Ansehen de»
Freisinns rapid bergab . Unter dieser Herrschaft ist die
Gemeindevertretung zu einer Null herabgedrückt worden .
Diese Freisinn- Männer kamen stets mit fertigen Be¬
schlüssen auf die RathanSstube und die gerechtfertigstenkimvände anderer konnten dagegen nichts auSrichten ;
die Wafferstiefler waren nummerisch in der Uebermacht .

Auf die Dauer würde dieser Zustand unserer Stadt
sehr schädlich sein . Würde aber die Freisinnmehrheit
weiter dominieren, so wäre das Schicksal der Stadt in
punkto der Bürgermeisterfrage besiegelt. Die große Mehr¬
heit der Einwohnerschaft will aber , daß künftig ein
verufsbürgermeister unserer Stadt vorstehe
»nd nicht ein von Varteigeist durchdrungener Mann,
durch den Andersgesinnten der Aufenthalt in hiesigerStadt vergällt wird und so der Gemeinde bedeutende
Steuerkapitalien entzogen werden. Da» war in den
letzten Jahren das Verdienst des Freisinns jüngerer
Linie. Hoffentlich sorgt die Wählerschaft dafür, daß die
Stadt in ihrer Entwickelung durch ihn nicht weiter auf-
gehalten wird. Bahn ftefl Herunter mit dem
verknöcherten Freisinn vom RathauseiSo lautet die Parole auf der ganzen Linie. Möge
sie den letzten Wähler gegen die freisinnige Cewaltherr -
sthast und für das Wohl der Allgemeinheit an die Urne
bringen . Die sozialdemokratischen Wähler der
1. und 2. Klasse werden hiermit aufgefordert, Mann fürMann an der Urne zu erscheinen und die Wahlzetiel, dir
ihnen zugesandt werden, unverändert ohne jede Erreichung
«bzugeben . Auf zur Wahl I Es gill, eine große
Sache zu gewinnen.

Jeröandslag der Schmiede .
8m Sonntag wurde im GewerkfchaftShouse zu

Berlin die zehnte Generalversammlung der Ver¬
bandes aller in der Schmiederei beschäftigten Per¬
sonen eröffnet . — Si e r i n g - Berlin und der Ver-
bandSvorfchende Lange - Hamburg hielten Be¬
grüßungsansprachen, dann erfolgte die Konstitu¬
ierung der Generalversammlung . Mit der Leitung
der Verhandlungen wurden Lange - Hamburg und
8 i e r i n g- Berlin betraut . Im übrigen wurden
in der SonntagSsitzung die verschiedenen Kommis-
fionen gewählt und die einleitenden geschäftlichen
Formalitäten erledigt . Außer den Vertretern der
Berbandskörperschaften find 72 Delegierte an¬
wesend.

Der Vorstand hat der Generalversammlung einen
gedruckten Geschäftsbericht vorgelegt , aus dem wir
die wichtigsten Angaben hier wiedergeben : Beim
Abschluß der vorigen Geschäftsperiode (Ende 1902)
hatte der Verband 7484 Mitglieder in 135 Zahlstel¬
len . Mit dem gegenwärtigen Abschluß (Ende 1905)
zichlt der Verband 17191 Mitglieder in 182 Zahl¬
stellen. DaS ist eine Zunahme von 9707 Mitglie¬
dern und 47 Zahlstellen . Im Laufe von drei Jah¬
ren hat fich demnach die Zahl der Mitglieder mehr
als verdoppelt . Die Lohnbewegungen und
Streik haben sich gegen die vorige Geschäftsperiode
bedeutend vermehrt. Im allgemeinen überschritten
die Ausstände die normalen Verhältnisse des Ver¬
bandes . Obwohl der Vorstand alles daran setzte,
die Ausstände mehr zu beschränken , blieben diese
Vorsichtsmaßregeln zum größten Teil erfolglos .
Die Ursache , daß der Verband über die normalen
Verhältnisse hinaus an Ausständen beteiligt war ,
ist, daß er durch andere Verbände infolge der Aus -
sperrungsgeluste der Unternehmer in Mitleiden¬
schaft gezogen wurde . Immerhin hat der Verband
durch die Lohnbewegungen bedeu¬
tende Vorteile errungen . Lohnbewegun¬
gen, Streiks und Aussperrungen waren im Jahre
1903 28 , im Jahre 1904 48 , im Jahre 1905 58 zu
verzeichnen .

Wie der Kassenbericht ausweist , betrugen
die Einnahmen in der dreijährigen Geschäfts-
Periode: Für Eintrittsgelder 11937,50 Mk. , für
Beiträge 439 529,75 Mk. , für Extrasteuer 40 250,70
Mk ., sonstiae Einnahmen 14 738,79 Mk. , in Summa
506 456,74 Mk.

Ausgegeben lvurden in derselben Zeit 506 456,74
Mk. . darunter ca . 62 822 Mk. für Arbeitslosen - , ca .
15 697 Mk. für Reise- , ca . 150 965 Mk . für Slreik -
unterstühungen.

Am Montag setzte die Verhandlung mit dem B e -
richtdesVorstandes ein. Der Verbandsvor -
sihende Lange -Hamburg gab einige Ergänzungen zu
dem gedruckten Bericht. Der Hauptkassierer
Schreiber - Hamburg beschränkte sich auf eine
kurze Benierkung zum Kastenbericht. Dann gab der
Ausschußvorsitzende den Bericht - es in Kiel domi¬
zilierenden Ausschusses, der sich lediglich mit einer
Reihe von Beschwerden über innere Verbandsange¬
legenheiten befaßt.

Die Diskussion über die Berichte füllte den ganzen
Sitzungstog aus . Redner aus den verschiedensten
Zahlstellen übten Kritik an einigen geschäftlichen
Maßnahmen des Vorstandes . Besonders erstreckte
sich die Kritik auf die Erhebung von Extrabeiträgen .
Es wurde weniger die Zahlung der Extrabeiträge
selbst bemängelt , als vielmehr der Umstand , daß die¬
selben auf Beschluß einer erweiterten Vorstands -
sihnng, einer im Statut für solche Fälle nicht vor¬
gesehenen Instanz , erhoben wurden . — Hinsichtlich
der Anstellung eines Gauleiters in Süddeutschland
waren mehrere Diskussionsredner der Meinung , daß
eine andere Person als die, welche der Vorstand mit
dem Amte betraut hat, diesen Posten hätte bekleiden
müssen , doch wollte man dadurch die Fähigkeiten des
gegenwärtigen Gauleiters nicht in Zweifel stellen.
— Mehrfach wurde in der Debatte auch darüber ge¬
sprochen, daß sich die Zahlstellen Hamburg und
Altona nicht verschmolzen haben, wie es nach einem
Wunsche der vorigen Generalversammlung hätte
geschehen sollen. Es wurde behauptet , wenn der
Verbandsvorstand in Hamburg mit mehr Geschick
für die Verschmelzung eingetreten wäre , dann würde
sie bereits vollzogen sein, denn grundsätzliche Geg¬
ner der Verschmelzung gebe es nicht. — Was sonst
noch an dem Vorstandsbericht kritisiert wurde , war
rein geschäftlicher Art . Im allgemeinen erklärten
fich die Redner mit der Tätigkeit des Vorstandes ein¬
verstanden.

Die Debatte über den Ausschußbericht berührte
nur persönliche und interne Verbandsangelegenhei¬
ten. Die Montagsitzung schloß damit , daß dem Vor¬
stande einstimmig und dem Ausschuß gegen wenige
Stimmen Decharge erteilt wurde .

G
In der Dienstag -Sitzung wurde der Uebertritt

zum Metallarbeiterverband abgelehnt . (Sitzungs¬
bericht morgen . )

Versammlungsberiedle .
Gewerkschaften .

. O Rastatt , 13 . Mai . Rach langer Zeit fand hierwieder einmal eine öffentliche Metallarbellerversammlung
Vl der Wirtschaft zur Industrie und zwar hauptsächlichwr die in der Waggonfabrik Beschäftigten statt. Um
»

7
. Uhr eröffnete der Vorsitzende der hiesigen Zahl-

ste !<e die von ca . 100 Personen (unter denen auch die
Direktion und die Werkmeister der Waggonfabrik, sowiedee Besitzer der hiesigen Gießerei zu bemerken waren) be¬
suchte Versammlung, und erteilte dem ReferentenKollegenR u ck e r t aus Karlsruhe das Wort. In ca. einstündigem«ortrag schilderte Redner in wirklich packender Weise die
»tre?enkämpie in der Metallindustrie und ihre Folgen.
Anhaltender Beifall lohnte den Redner für seine ge¬diegenen, leichtfaßlichen Ausführungen.In der nun folgenden Diskussion , an der fich ver-
Medene Kollegen beteiligten, meldete sich auch Herru^ rekwr Jakobsen zum Wort. Er führte u. a . ans ,
tZak er

. absolut nichts dagegen habe, wenn seine Leute
. Vereine und Verbände gehen , aber er sehe gar nichtkm, was der Verband für einen Wert habe. Dieserwnne die Lage der Arbeiter nicht verbeffern, sondern eia

müsse sich durch eigene Kraft und Energie
^nporarbeileu. " Hier war es nun wieder Kollege
Lückert , der in wirklich meisterhafter Weise den An¬
wesenden den Wert und Nutzen der Organisation vor
Augen führte . Stürmischer Beifall wurde ihm dafür zu8 schloß der Vorsitzende die Versammlung.

Durch die Anwesenheit der Direltton haben fich ver-
ichredene Arbeiter abhalten laffen , an der Versammlung-er^ unehnren . Trotzdem ist der Erfolg ein schöner, waren
doch 13 Aufnahmen z» verzeichnen . Zu bemerken ist noch,®«s m der Versammlung auch die »heilige Hrrmandad "
^ >we end war , fich jedoch sehr pasfiv verhallen hat . Herrn«nrellor Jakobsen möchten wir aber noch die Frage vor -
**8e,*J Eben « die Verbände keinen Wert haben, warum
^ ganifieren fich denn die Unternehmer ? Den Arbeitern»v«r rufen wir zu : Tretet ein in den deutschen Metall».E
^ nerderband und ftärtt die Reihen der känipjenden

H119 der Reftdenz .
• Karlsruhe . 17. Mai .

Zum Streik der Schreiner.
Gestern Nachmittag verhandelten Arbeitgeber

und Arbeitnehmer, ohne jedoch zu bindenden
Beschlüsten zu gelangen . Eine am Abend statt-
gefundene Bersaminlung der Streikenden beauf¬
tragte die Lohnkoinmisston, heute Bormittag noch
einmal mit den llnternehmern zur Verhandlung
zusammenzutreten.

Ueischpreisabschlag .
Nach den neuesten Angaben der Metzgerinnung

sind die Fleifchpreise etwas gefallen . Sie be¬
tragen für :

Ochsenfleisch per Pfund , . . . 80- 84 Pf.
Rindfleisch , , . . . . 76—80 ;
Knhfleisch . 60 - 64 ..
Kalbfleisch . , . . . . 84—90 ,

. Schweinefleisch , , . . . 80 —84 ,
Hammelfleisch . , . . . . 70—90 ,

Der Abschlag ist gering ; hoffentlich behält er
fallende Tendenz.

Wie sich anderortS das Publikum zu dem Verhal¬
ten der Fleischer stellt, besagt folgende Mitteilung
aus Berlin : Einzelne Fleischer haben nunmehr
die Preise für Rindfleisch, einige andere für Rind -
und Schweinefleisch um zehn Pfennig pro Pfund
herabgesetzt . Mehrere , die diese Preisermäßigung
bekannt gemacht haben, machen jetzt ein großes Ge¬
schäft. Es hat sich wie ein Lauffeuer herumgespro¬
chen, und die Läden dieser Meister werden nicht
mehr leer, während die der Konkurrenten mit den
hohen Preisen gemieden werden.

Die Maxau -Bahn .
Im Bürgerausschuß äußerte man sich über den

Verkauf der Maxau -Bahn an den Staat eingehend .
Bürgermeister Siegrist erklärte : Nur mit schweren
Sorgen und der Not gehorchend, habe der Stadtrat
sich zu deni Vertrag entschlossen . Stadtv . E t t -
linger erklärt, daß der Stadtv .-Vorstand die
Lösung der Maxaubahnfrage auch als eine recht un¬
erfreuliche ansehe, aber wie die Verhältnisse nun
einmal liegen , dennoch die Vorlage zur Annahme
empfehle. Damit werde ein Unternehmen der
Stadt aus den Händen gegeben , da§ vor mehr wie
40 Jahren von der städtischen Verwaltung mit rich¬
tigem Scharfblick und guten : Verständnis für die
städtischen Interessen ins Leben gerufen worden sei .
Stadtv . B o ck hält die Vorlage für die verantwort -
lichste, die wir seit längerer Zeit hier gehabt haben.
Selbst wenn man die von der Generaldirektion ge¬
rechnete Einnahme von 150 000 Mk . zu Grunde
lege , ergebe sich bei der Annahme eines Zinsfußes
von 3y2 Prozent ein Verkaufswert von 4 300 000
Mark . Auch das für die Annahme schlechteste Jahr
1901 bringe immer noch ein Reinerträgnis von
120 000 Mk., während die Verkaufssumme sich jetzt
nur mit 107 000 Mk. verzinse , so daß die Minder¬
einnahme nnt 43000 Mk . durch städtische Umlagen
aufzubringen sei . Wenn auch er gleichwohl der
Vorlage zustimme, so könne dies nur von eineni
idealen Standpunkt aus geschehen , nämlich dem der
Förderung der Verkehrsinteressen . Er gebe aber
dabei einerseits der Hoffnung Ausdruck, daß der
Staat nach Ankauf der Bahn den berechtigten Wün¬
schen der Stadt Karlsruhe auf Einrichtung einer
besseren Verbindung mit der Pfalz , mit der uns
auch bald eine feste Brücke verbinden möge , Rech¬
nung trage ; andererseits müßte mar ' erwarten , daß
der Staat , wenn er durch den heutigen Bürgeraus¬
schußbeschluß die Bahn um den billigen Preis , näm¬
lich um eine Million zu billig bekomnie, der Stadt
auch in anderer Hinsicht entgegenkomme . Dazu biete
sich für den Staat , wie die erste Vorlage heute ge¬
zeigt habe, eine günstige Gelegenheit zu einer wenig¬
stens teilweisen Entschädigung der Bahn , indem er
ihr die noch im Staatseigentum befindlichen Teile
des Sallenwäldchens , des Festplatzes , sowie des
Stadt - und Tiergartens unentgeltlich überlasse.

Stadtv . S ch a i e r erklärt : Man müsse sich bei der
Abtretung der Maxaubahn damit trösten , daß nian
das , was man als Kommunalbürger verliere , als
Staatsbürger noch weiter besitze. Er wünscht, daß
die Eisenbahnverwaltung aus der Maxau -Bahn b e -
quemcre Wagen einstelle , als dies bisher ge¬
schehen . Bürgermeister i e g r ist gibt dem Stadtv .
Bock darin Recht, daß sich das vom badischen Staat
im Karlsruher Hafen angelegte Kapital für ihn
schon jetzt gut rentiere . Dem Stadtv . Schmer werde
cs doch wohl nicht gleichgiltig sein , wenn er im
nächsten Jahr neben der höheren Staatssteuer auch
eine höhere Gemeindeumlage zu zahlen habe . Die
Maxau -Bahn falle dem allgemeinen VerkehrSinter -
esse zum Opfer und die Stadt müsse dieses Opfer
wohl oder übel auf sich nehmen .

Stadtv . Weber erklärt, er habe sich entschlossen,
der Vorlage zuzustimmen, weil die Stadt nicht die
Wandlungen durchmachen könne, die der Bahn ,
ähnlich wie bei Durchführung der strategischen
Bahn , bevorstanden. Hierauf gelangt die Vorlage
einstimmig zur Annahme .

* Achtmrg , Maurer . An dieser Stelle macht die
Bezirksleitung noch einmal bekannt, daß am Freitag ,
18 . Mai , abends 6 Uhr , öffentliche Manrervcrsamnilung
bei Möhrlein. Kaiserstrabe 13, ftaitfitibei. Vollzähliges
Erscheinen wird erwartet .

* Ihr SSjähriges Geschäftsjubiläum begingen
am 9 . Mai , so schreibt man uns , zivei bei der Firma
Ehr. Riempp beschäftigte Arbeiter, Lorenz Maier und
MagnuS Krieg. Bei der Feier , die sich an das Jubiläum
schloß , wurde jedem der Arbeiter ein Sparkassenbuch von
1000 Mk. überreicht .

* Feuer . Heute früh gegen 4 Uhr ist in einem
Lagerschuppen der Hadernsortieranstali von A . Mahler
Söhne in der Lagerstraße 6 auf noch nicht aufgeklärte
Weise Feuer auSgebrochen , das so rasch um sich griff,
daß das Gebäude, das für zirka 40 000 Mk . Lumpen
und Papier enthiett. beim Eintreffen der ersten Lösch¬
mannschaft berett» bis auf die Grundmauern nieder¬
gebrannt war .

Dem Umsichgreifen des FeuerS, das auf daS an¬
stoßende Holzlager der Firma A . AdclSberger und auf
ein Gerüstlager der Firma Martenstein u . Joffeaux Über¬
griff, wurde durch die vereinigten Bemühungen der Feuer¬
wache, den freiwilligen Feuerwehren von Mühlburg und
Grünwinkel und den Fabrikfeuerwehrcn der Maschinen-
baugesellschaft und der Brauereigcsellschaftvorm. G . Sinner
in Grünwinkel Einhalt geboten. Der durch das Feuer
entstandene Schade« an Fahrnissen und Waren wird sich
auf zirka 5 <M>0O, der Schaden an Gebäuden auf zirka
SV00V Mk . belaufen. Ob Brandstiftung vorliegt , wird
die eingeleitete polizeiliche Untersuchung ergebe!!.

— Gestern Abend entstand im Magazin eines Drogisten
in der östlichen Kaiserstraße dadurch ein Brand , indem
der an einem Gaskocher mit der Gasleitung verbundene
Gummischlauch zerriß und dadurch die in der Nähe lie¬
genden Pntzlumpe » und Gipssäcke , sowie das in einem
nebenstehende » Gesäß befindliche Maschinenöl in Brand
setzte . Das Feuer konnte, ohne größeren Schaden anzu¬
richten , von den Bewohnern wieder gelöscht werden. Die
Feuerwehr war zwar alarmiert , brauchte aber bei ihrem
Eintteten nicht mehr in Tätigkeit zu treten .

Huö dem Reiche.
München » 14. Mai . Aus der besten aller

Welten . Ein entsetzliches Bild sozialen Elends ent¬
rollte eine Verhandlung vor deni Landgericht München I.
Wegen vier Vergehen der Körperverletzung, begangen an
seinen eigenen Kindern , hatte sich der Handlungsreisende
Alois Bergbaurr von Landau a . I . ^u verant¬
worten. Bergbauer bezog infolge einer früheren Be¬
schäftigung als Streckenarbeiter eine Unfallrente von
85 Mk. monatlich . Das war zum Leben zu viel und
zum Sterben zu wenig . Bergmann suchte sich daher als
Versicherungsagent noch einige» Nebenverdienst zu ver¬
schaffen, doch waren seine diesbezüglichen Einnahmen
kaum der Rede wert. Uni Kummer und Sorgen zu
vrrgeffen , ergab sich seine Frau dem Trünke und tvurde
an ELuferwahnfioa in die Irrenanstalt eingewiesen.
Bergbauer suchte hierauf seine vier Kinder bei ftemden
Leuten unterzubringen, da er das Kostgeld jedoch nicht
erschwingen konnte, nahm er ein 14jährigeS Mädchen,
eine entfernte Verwandte, zur Besorgung des Haushalts .
Nun zog erst recht Not und Elend in die Familie ein.
die sich noch erhöhte » , als auch noch die 14jährige Haus¬
hälterin schwanger wurde.

Die 8, 4, 5 und 6 Jahre alten Kinder wurden von
dem Vater vollständig vernachlässigt und auch lieblos
behandelt. Damit er dir Kinder aus dem Hause brachte
und um die öffentliche Wohltätigkeit, tvie der Staats¬
anwalt meinte, auf fie aufmerksam zu niachen , entzog
er den Kindern die Nahrung , so
daß st« schließlich von Vorstandsdamen des Jugend¬
fürsorgevereins abgemagert bis zum Skelett
in der Wohnung de» Angeklagten aufgefunden wurden.
Die Kinder mußten schrecklich Hunger leiden, sie Ivaren
vollständig entkrästiat, hatten eine wachsgelbe Gesichts¬
farbe, Fallen im Gesichte wie Greise und stierten apathisch
vor sich hin «nd reagierten selbst auf Anruf nicht
mehr . Drei Kinder hatten sich, in eine Anstalt unter -

grbracht, langsam wieder erholt, ein Mädchen ist abe
schließlich gestorben . Der Staatsanwalt beantragte gcge
Bergbauer 10 Jahre Gefängnis, das Urteil lautete av
sechs Jahpe Gefängnis .

Würzburg , 15 . Mat . Gestern bezahlten ztvei a».
ständig gekleidete Männer in einer hiesigen Restauratic »
ihre Zeche mit einem 20 Markstück, das sich später al
eine vergoldete Spielmarke erwies . Heut
probierten sie den Schwindel in einer anderen Nestau
ration und wurden dabei festgenommen . Sie gaben a»
der Schreiner Heinrich Zinkhahn und der Kolonialwaren
Händler Eugen Hoch aus Frankfurt a . M . zu sein .

Oberkassel , 15 . Mai . Ztvei Arbeiter, die nach eine
Feier sich auf den Heimweg begaben, gerieten in eilt
Grube und ertranken .

Diiffeldorf , 15 Mai . Aus der Fabrik in Huckinge
wurden durch Kanälcinsturz vier italienische Erdarbeite
getötet .

Rostock. 17 . Mar. Die Affäre des Direktors d ».
Frauenklinik, Geh . Rat Schatz , der mit seiner Frau Vev
reist ist, erregt ungeheures Aussehen. Es stellte sie
heraus , daß Schatz Wirtschafts - und Gebrauchsgegenstünd
aller Art für den Haushalt verwendet hat , die für Rech
nung der Frauenklinik geliefert waren. Der Wert de
Sachen soll gegen 200 000 Mk. betragen.

Vermtfchte9.
& In Cagliari . der Hauptstadt der italienischen J » >>

Sardinien , zugleich einer bedeutenden Handels - m«'
Hafenstadt, kam es anläßlich der Einführung lokale !
Steuern auf dem Marktplatz zu Tumulten . Beim Ein
schreiten von Militär wurden ein Oberst und ein Haupt¬
mann , 2 Manifestanten und mehrere Carabinien verletz»
und 1 Person getötet. Es kam in den folgenden Tage »
zu Ausständeu, die den Erfolg hatten, daß Bürgermeiste-,und Beigeordnete zurücktraten , doch soll der Ausstand erp
beendet werden , wenn alle Stadträte zurückgetreten sei«
werden.

Die Bewegung dehnt sich aber auf andere Teile de »
Anfel aus . So kamen aus Campidoer Nachrichten
über Beschädigungen in den Bureaus von Steuerein¬
nehmern, Akzi

'
estellen und Straßenbahnhöfen . In Q u a st^

Sant ' Helena drangen gegen 800 Manifestanten in
die Räume der Straßenbahn ein , beschädigten die Strecke
und steckten den Bahnhof in Brand . Auch das Haus des
Friedensrichters tvurde beschädigt. In P i r r i , in
Quartuccio und in Selargius wurden die Akzis¬
stellen und einige Straßenbahnwagen zerstört ; Personen
wurden nicht verletzt . Der Ausstand dehnte sich auf ver-
schiedene Gruben de-s Kohlenbeckens von I g I e s i a »
aus . Die Ausständigen zogen nach Jglesias nnd vera » .
fialteten dort Protestkundgebungen.

Der Reicb9iag
schritt gestern nach Beendigung des N e i ch S k a s s e n -
scheingesetzes (zlveite Lesung ) zur Beratung der Re¬
solution zum Mantelgesetz der Reichsfinanzreform. wo¬
nach die Regierung um eine Gesetzvorlage bctr. Reform
der Branntweinsteuergesetzgebung ersucht
wird . Der freisinnige Abg. Dr . Wie me r wies daraus
hin, daß die Bevorzugung der sogen. Brenner durch die
sogen . Liebesgaben das Reich mehr wie 45 Mill . Mk.
koste , während der Reichsparteiler Holtz unter Ab -
singung des bekannten landwirtschaftlichen Notlage-Liedes
für die Beibehaltung der Liebesgaben, die hauptsächlich -
den junkerlichen Brennern zugute kommen , eintrat , wobei
er von seinem Parteifreunde , dem Abg . G a m p . unter¬
stützt wurde.

Treffend führte sie unser Genosse Abg . Dr . S n d e -
kum ab : Die Landwirtschaft habe sich wahrlich in den
letzten Jahren nicht über einen Mangel an Berücksichtigung
durch die Gesetzgebung zu beklagen gehabt . Auch der
hochnäsige Junker habe noch immer gern seine
Rente ans der Kaffe selbst des fchnapsnäsigen
Pennbruders genommen . (Unruhe reäcks .)

Die Resolution, gegen welche sich noch der agrarier -
freundliche Antisemit Wolf erklärte, während der Zen-
trumSabgeordnete Speck und der Nationalliberale
Becker - Hessen die Zustimmung ihrer Parteien erklärten,
wurde abgelehnt , was die Regierung ungemein
freuen wird ; sie hat dann nicht nötig, die Resolution erst
bis zu den Papierkörben des Bundesrats zu schleppen
in denen sie auf alle Fälle sonst ein sicheres Grab ge
funden hätte.

Die nun folgende Beratung über Kommissions-Reso¬
lution betr . Beseitigung der Ortstartfe de >.
Post und Erhöhung der Zeituugsgebühren kam gester ,
nicht zu Ende . Abg. Singer (Soz . ) hat diese Ver¬
kehrsverteuerung bekämpft . Es wird heute darübe
weiter verhandelt.

letzte post .
Dir preußischen Konservativen

fordern durch Antrag im Abgeordnetenhaus von der
Regierung die Sorge , daß der Bundesrat Eingriff »
der Reichsgesetzgebung in die Verfassnns
der Einzelstaaten , besonders Preußens , verhin¬
dere .

Aufgespießt
von einem Bullen und getötet wurde ein Knecht
in Achterschlag bei Hamburg .

Ausgesperrt wnrden 6000
Arbeiter der Baubranche in Jnnsbritck (Tirol ) .

Schlagendes Wetter
im Schacht 5 bei Noeux (sranz. Kohlenrevier )
tötete 2 und verletzte niehrere Personen .

Die italienischen Ersatzwahlen
für die 15 Sozialdemokraten , die ihre Mandat »
niedergeleqt haben, finden am 3 . Juni statt .

Für 10 000 Frcs . gestohlen
wurden Juwelen dem in einem Pariser Hotel woh.
nenden russischen Großfürsten Kyrik.

6 Millionen Lire Schaden
sind durch Brand im Mailänder Lagerhaus fü ,
Petroleum und Benzin gestern entstanden . Mehrer .
Feuerwehrmänner wurden überdies schwer verletzt.

Die Adresse der Dnma
ist gestern nach langer Debatte in erster Lesung von
ihr angenommen worden.

Auch der R c i ch s r a t bereitet eine Adresse vor.

VettemsLnreigef.
Freiburg . (Soziald . Verein.) Samstcig , den 19 . Mai ,

abend» halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung bei
Santo . Vollzähliges Erscheinen erivartet

2003 .2 .2 Der Vorstand.

Brtefhaften der Redaktion .
Ottersdorf . Besten Dank , war uns schon von

Rastatt aus gemeldet . In ähnlichen Fällen sind wir für
diesbezügliche kurze Meldungen recht dankbar.

Zähringen . Sie ersuchen uns dringend, durch eine
entsprechende Nottz im Bolksfreund dafür zu sorgen , daß
Ihr Kind morgen, Freitag , die ihm von Herrn gcistl.
Rat Wacker angedrohten Tatzen nicht bekommt . Dar
Verlangen ist sehr sonderbar. Wir werden aber ent¬
sprechende Erkundigungen einziehen und das Weitere ver-
anlasien.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i tz-
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Vuch-
druckerei nnd Verlag des Volksfreund, E e ck u . Cie,
Sämtliche in Karlsruhe .

Gemfferl ! Agitiert für den AMsfrerrsd

&
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Sosiiilliniinkriitifrti. Verein Karlsrnhe.
Da in unserer Bereins -Bibliothek ein Büchersturz vorgenomme«

wird, ersuchen wir unser« Mitglieder , die z. Zt . im Besitze von Büchern
auS unserer Bibliothek find , solche spätesten - bis zum 30. d. M. auf der
Expedition des BolkSsrennd abzugeben.

Recht dankbar wären wir den Parteigenossen, di« unserer Bibliothek
gelegentlich des gegenwärtigen Büchersturzes entbehrliche Bücher zuwenden
würden. 1967

Der Vorstaad .

Achlmg ! Hchmdnln !
Heute Donnerstag de« 1? . Mai , abends 6 Uhr , bei Möhrlein ,

Kaiserstratze 13 1985

össenll. Versammlung
Bericht «der dir Nkrhstndlungru drr §oh«ksmmlfß-» mit de»

Aldeitgrbrr«.
Der Bevollmächtigte.

Gesangverein „Lassaüia"
Sonntag , 20 . Mai , im Rüppurrer Wald, 10 Minuten hinterm

Wasserwerk

tzrosses Waldfest
unter Mitwirkung der Brudervereine „ Bruderbund " und „Altstadt".
_ NB. Abmarsch mit Musik Punkt halb 3 Uhr vom „Tivoli " . 1991 .2

Siiiiiiriliiinii .Fonmls" Kgrlmhe.
Unser diesjähriger Ausflug findet am Donnerstag , de«

24 . Mai statt , und zwar SarlSrnhe - SlingenmLnster —Landeck-
Maddebikrg —Triefelse »—Annweiler —Karlsruhe . Der Fahrpreis be
trägt 2,IS Mk. Die Teilnehmer werden ersucht, fich bis spätestens
Dienstag , den 22 . Mat , abends in der „ Eiche" in die Liste einzutragen.
1990 Oer Vorstand .

„Freie TmersW" Freibng.
Sonntaa de« 20 . Mai , abends 8 Uhr beginnend,

im Saalbau Wiehre 2004

bestehend aus Musik , Gesang , komische« Vorträge «, turnerische « Ansang , kor
fiihrungen , Theater «»d Tanz .

Hierzu lade» wir di« verehrte» Mitglieder sowie di« Arbeiterschaft
Freiburgs freundlichst ein.

Der Timrat .

Stadtsfarten
Morgen Freitag den 18 . Mai 190 « , nachmittags 4 Uhr

MUlLr Xonrerl
von der gesamten Kapelle der

1. Arabischen Kekd-ArtiTerie-Regiments Alr. 14
Leitung : Königlicher Mufikdirigent H. Liese

( Abonnenten 30 Pfg.OlUltlU . ^ Rühtabonnenteu SO Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die Mufikabonnementskarten bleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

1997

XXXXXXXXKXXIXXKXXXXXXXX
x Geschäfts-Empfehlung, x

Geehrter Arbeiterschaft von Baden -Baden zur gefälligeu . .^ Nachricht , daß ich Weinbergstraße 9 ei»

x 5pe;erei- mtJ §Iaschenbier-Geschäst
*

^ eröffnet habe und bitte um geneigten Zuspruch . X

jg Achtungsvoll H

* B . Fflstner , x
H

1995 .2 früher zur „ Neuen Welt" . ?

Mu*nnuuuuHniu*u****n***

süchtiger Hagschneider
auf 1 . Juli gesucht .

Derselbe kau« billige Wohuuug von 2 Zimmer I
mit Küche im Haus habe«.

1963 .2

Willi . Wolf jr .
Kaiserstrasse 83 a.

Der beste Erwerb für Hausindustrie» i*.— eitlen Porte « , Wege» eine
LckmasoMn

Außerordentliche LeistungSfähigkett,
«roß- RadelersparuiS , Vermeidung
b« i Fallmaiche », groß« Platzerspar -
«iS. Stttckuutirttcht gratis .
Maschine « stets vorrätig am Lager .Schwiim & Ehrfeld ,

Karlsruhe , Gekefs« Ar . 102.
--- ------ Kaiserstratze 99

früher Kaiserpäuorama)
Meinverkauf der berühmten Strick.aocin «Ciiuhy vfi WTByDttffl fftTnf*

masch -Fabr . E. Onbied , Coirret ( Schweiz ) . Wrltau - stell-m , Pari » 1900Grand krlr (hochve Auszeichnung ).

dp 7 KoMpL 0 ÜL
Lsjfenpvlver

etyai&s §cAwnn
spart

Arbeit Zeit Geld .

SS

«»

vom 18 . bis 26 . Mai gewähre auf

fertige Leib - und Bettwäsche
201 Rabatt * Mi iattsjmita

nur gegen bar.
Auswahlsendungen werden nicht gemacht ; anch nichts umgetanscht .

C. I ". KOPF , Waldstr. 26i «

kenlteim .
Bi- 1 . Juni ist die Stelle des FilialinhaberS neu zu besetzen.

Werber wollen ihre Adresse an die Exped. d . Bl . senden .
Expedition des Volksfreund .

Be-

Bekanntmachung ,
Die Errichtung ein«Errichtung eines besonderen Obst¬

marktes in Karlsruhe betr.
Rr. 9622 . Nachdem GroßherzoglichesMinisterium deS Innern unterm

25 . November 1905 die Genehmigung zur Abhaltung eines Obstmarkts er-
teilt hat, werden auf Grund des 8 2 der als ortspolizeiliche Vorschrift
von Großherzoglichem Bezirtsomt hier unterm 10. März 1906 erlassenen
Obstmarüordnung als Markttage

Mittwoch und Freitag
jeder Woche in den Monaten Juni bis einschließlich November bestimmt.

Der Obstmarkt findet auf dem Marktplatz vor dem Rathaus erstmals
am Freitag de» 1. Juui 190 « statt.

Die Marktzeit brgiuut um 7 Uhr vormittags und dauert bis 1 Uhr .
Karlsruhe , den 2. Mai 1906 .

Der Stadtrat :
2008Siegrist . Lacher .

MOn-Neririzkmz.
Vom 14. bis 18. d. Mts ., jeweils

nachmittags 2 Uhr aufangend,
werden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit . B Nr.
10,000 in unserem VersteigerungS-
lokal (im Rathaus ) Sffentuch und
gegen Barzahlung wir folgt ver¬
steigert :

Donnerstag r Betten , Schuhe,
Stiefel , Reißzeuge , Uhren.

Freitag r Ellenwaren , Kleider ,
Uhren.

Karlsruhe den 8 . Mai 1906.
Stadt . Spar . u . Pfandleihkasse -

Verwaltung . _

B Offenbarter B
| | ?ferde £ose H2&I

Perbtnf vos 3Utnwtrrial„
Das in unfern Werken lagernde

Aktmaterial, bestehend iu ungefähr :
83000 Ka . Gußeisen,
11600 Schmiedeiseu ,
2000 Brandguß(Schmelzttsen)
1900 w Schwarzblech .

70 v Weißblech.
900 ZiaKlech,

4 m Zink,‘ 50 galv . » lech.
3000 Bohr« und Drehspäne,

600 Messing« u. Rttguß .
900 Kupfer ,
100 Bleiasche ,
20 Blei.

000 « las .
400 Lumpe « (alte Säcke),

«0 w ausgebrauchte Bogen«
lämpenkohlea,

170 Stück au-gebrannte Glüh
lampen,

130 „ alte Sicherungen,
140 Kg. Gummiabfälle,
70 „ Pappdeckelabfälle ,

soll gegeu Barzahlung ab Lagerplatz
verkauft werden.

Die SerkaufSbediuguugen liegen
auf uuserm Geschäftszimmer Nr . 6,
Kaiserall«« 11 , zur Einsicht auf.

Angebote, tu welche« .unser« Der
kaufsbedilagunge» ausdrücklich aner
kaunt sein müffen, find schriftlich, ver.
schloffen und mit der Suffchrist „Alt¬
material " versehen, spätesten » bis
15 . Mai l. I . bei un» einzureicheu .

Karlsruhe den 15. Mol 1906.
Stadt . Gas «, Wasser - und

Elektrizitätswerke . 1983 .3

Gebraschte Wen
stad billig abzugeben.

Stadt . Gaswerk .
Kaiserallee 1L

1994

Schalters

ans garautirrt reine» Tee»,
staubfrei, abgefiebt:

per Pfund
•X OSO
„ 1.40
„ 1JBO
„ 2.90

0.36
0.46
0.65

Sicherverkäufer entsprechen«
den Rabatt . Bitte überall
verlangen. 19«

Varl Sehaller,
iGs MlLnAn tz,

WrbXriuzenstrafte 38 . « ■

o

Ziehung sicher 7. Juni
Vorteilhafte Gewinnchancen
Die Hälfte der Einnahmen

wird zu Gewinne verwandt .

Mk . 25000
16 Pferde » 11200
34“ } „ 8500
u. 350 Gew . " 5300
Bar GELD sofort
Samtl . Gewinne sind mit
80 */„ in har aaszahlbar .

Los IM {
11 LoS8 10 M *rk
Porto u Liste 25 Pf

empfiehlt das General -Debit

J,St»raer,
8S £.r l-E-

ts

W

107
Im Karlsruhe : - 1784 .2

I Carl Gütz . Hebelitr .l3/lä I

5o lange Vorrat reicht
empfehle

prima junge Erbse « , 2 Pfd .-Doie
45 ■§, bei 5 Dosen L 42 A bei 10
Dosen a 40 3 ,

prima junge Schnittbohnen , 3 Pfd .-
Dose 35 bei 5 Dose» ä 32
bei 10 Dosen ä 30

Mirabellen , sehr fein, 3 Pfd .-Dose
70 ij , bei 6 Dosen ä 68 A bei 10
Dosen A 65

getrocknete Schnittöohnen,
V« Pfund , gleich 4 Portionen , nur
46 & Pfund M 1.80,

Ealifat -Dattel » . .
Muskat -Datteln . .

Pfd . 30 z?
Pfd . 60 4

Aosuische Ztvetschge»,
per Pfund 16, 20, 35 , 80 u. 35

entsteinte, Pfund 60 Pfg .

Kalifornische Pflaumen,
per Pfund 35 , 40, 45 und 50 Pfg.

Aprikose » , Pfund 65 4 .

Besonder» empfehle
Aheiuisches HpfelLraut,

per Pfund 40 10 Pfd .-Eimer 4 Jt

Salz - Kerivge ,
Stück 545 Stück 20 4

Mnrcia Alnt - Hravgen ,
Stück 6, 8 und 10 &

Dutzend 70, 90 und Jt 1 .10
tm nttt 5 % Rabatt h. 1 St o« "WW

Kmh . Kn» ),
Werderplatz 37 . Ludwig-Platz 65,
Kaiserstraß« SS, Eck, « rouenstraße.

Sinigt »tsgtllttft
Kimstr

leislage von
Nähr d«S

u Maschinen »

gut rentabel , iu der Pr
8- 10000 Mk. iu der
RheinhasenSund der neue» Ma . , _
faetil find unter sehr züujtigeu Be»
diuguuaeu zu verkaufe «.

Schriftlich» ,
-

. . . . . . . oder mündlich « Auskunft
rtteiü di« Expeditto» deS Sllgem.
Anzeiger» in Dazlaudeu. 1SSS.3

GkwklWastskntkll
Karlsruhe .

Donnerstag den 17 . Mai ,
abends halb 9 Uhr im „ Goldenen
Adler " , Karlftiedrichstratze

Dtleßjtltell -Uerst«NlN«g
Tagesordnung :

1. Innere Angelegenheiten.
2. Die Agitation am Orte .
3. Sommernachtsfest.
Vollzähligem und pünktlichen Er

scheinen sieht entgegen 1987 .2
Die Kartellkommisston .

Kari Steinbach
Mechaniker

Grbpriuzenftraße 34 ,
nächst der Reichspost . 1591.8

Fahrräder
Stoewers 8

„Greif“
Hur erstklassiges Fabrikat .
Reelle Preise. Volle Garantie .

Keparsürren
und Reinigen , Emaillieren , Ver¬
nickeln, sowie Einsetzen von Frei¬
laufnaben an allen Systemen wer¬
den pünktlich und billig ausgeführt.
Pneumatiks , sowie großes Lager in
_ sämtlichen Zubehörteilen.

2—3 jüngere
Arbeiterinnen

für leichte Arbeit bei guter Bezahlung
gesucht. Näheres im Kontor des
Volksfreuud. 2001

Ein Fahrrad
mit Zubehör zu verkaufen . Preis
35 Mark. 3000

Gluckstraste 4 , patt ., bei
Hofmaun.

Pedieulin ,
sicherstes unschädliches Mittel gegen
Läuse . Flasche a 25 ^ zu haben in der
Straußendrogerik Whlburg,

2005 .3 Hardtstraße 2t .

Wasche mif

. wäschtam besten

M. 5000
, 2000

pgr Nur I Mark -Wz
kostet ein Los der

leiiar Bliadenheim -Geldiatterie
Ziehung 25 -/28. Mal bestimmt .

Gesamtgewinn mit

Mark 45,000 bar,
I . Haupttreffer mit

Marl 20,000 lar
1 Gewiss
2 „ 11000
4 „ i 500
5 , i 200

20 „ i 100
3300 „ 120 , 10 o. 3 n 13000
Bar zns . Mark 45000
Lose ä 1,— , 11 St. 10 . —, Porto

und liste 25 Pf. emfiehlt

Carl tzStr , Saakpeiiäft
Karlamhe 1348.12

und J . Antweiler , F. Betz , E.
Dahlemana , W . Erb , 0 . Feisten -
berger , 0 . Fischer , A. Frank , C.
Grat , K. Hotter , J .Jung , W . Lott ,L. Michel, J . Mdssle, 8 . Schiff, G.
Schneider , A.Staufert , F .Stohner
F. Kurzmann, EL Vogel, C. Zaeh-
mana, E. Wegmann , Chr. Wie¬
der u. Filiale.

2000
„ 1000
, 2000

I Wilh. Eckert,
ttroickef , Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in Tasthen -
u. Wandnbren . Billige B « -
paratwr -Werkstlke , Trau¬
ringe , 8 u. 14 kar. gestempelt , das

ztttse » ».AwiLer.Paar b. *X12—37.

Fahrrad -
Reparaturen

aller Stt .
Großes Lager in neuen und ge¬
brauchten Fahrräder « . Reparatur¬
werkstätte mit elrktt. Krastbetrieb.

3. Streb, Mechaniker,
Leopoldstraße 4 b .

Zlltkkllationsl » ViöUofßkk .
(XU I«hlend«n «enuni fix» wrgrift« .)

tob L
Bank

1 Dr. Ld . Ndelwg , Dt, Darwinsch ,
Lhrorir . Sechste LnNag «. Mit Portrit
»nd BiogriqchU Dlirwi»«. Preis gcbundee« . s .—t Karl Kauf «ft» , Karl Mar» ' ®«ho-
«mnisch, Xrtzrim . Oemeinverfländlich
Sargestelli un, eriLuirri. Achte, durch.
,«sehen« un» «ermehri« Auslage Prä«
»ebunden M .

» L . 1. Vrdel , i-harle« Fourier. Sein
Leben und sein« XheorUn . Mit eine»
Porträt Fourier» und einer Atäildiing de»
Phawnstäre». Preis »edunden M . ».»».

» I . Vier» . Di, phNowsthle Kxi-»ota» . erstmals gründlich «uf^ehcllr »nd
populär dargestellt . Z»«Ue Auslage . MU
Porträt Spinoja ». Preis ^ t . äll. i .oo.

) A. Srbrl , Dt, Frau »nd der Sotia-
lieniu« . Siedenunddreitzigst « gluflap.
Preis gebunden M. I.d«.

10 rissagaray , Dt, Geschichte de»
Soaimmtt von 1871. »litte Huf tag«.
Illustrierte Ausgabe . Preis geb. M . s . so.

11 Friedrich Engel« . Der »rsprnng
der Familie, de» pridnleigenkun, »
und des Klaak»». Uchte Auslage . Preis
gebunden M . 1.50.

1» Karl Mar», Das Elend der Phllo-
soptzie. Antwort auf Prvudhons „Phllo.
sophie des Elend »" . Xritle Auslage . Prei»
gebunden M . ».—l» Karl KautsstF , Das Ersurker Pro-
grauin, in seine» grundsählichen Teil.
Künste Auflage . Preis gebunden M .

lMpsriedrich Engel » . Die lag » de,^ irb eilenden Klasse in England.
Roch eigener Anschauung und amhenlische ,
Quellen. Zweite, durchgesehene Auslage.
Preis gebunden 9t . S.60.l» Dr. F . V . Simon, Dir Grsundhrsls -
pflege dr» wribe«. Fünfte Auslage .
Mit 34 Abblldimge » tm Text und «ine,
farbigen Tafel. Preis gebunden M . 3.50.

17 Frans Mehring , Di, Lesftng-
I,grnd, . Sin« Üeltung. »lebst eine «
Anhang über den historischen WaleriniiS»
mu». Preis gebunden M . ».5».

1» Dr. H. Lun, LlieunrLabet und de»
Jlorisch« «omniuniinni«. Mit einer histo¬
rischen Einleitun, an» einem PorlrlU
Etrenne Labet». Preis gebunden M . 2.—

m « . - ■ - “ — - •1G. Plechamow, K . G. Escherni-
schewsliü - «ine lfteoar -historischeSiudU ,
Mil einem Porträt TschernischewSih»,
Preis gebunden M. ».—

11 Friedrich Sngel « , Herrn Lllge»
Dützring « Hlmwiiliungder wissru»
schasi. Fünft« Auflage . PretSgeb. M. 3.—

11 Asses Diehgrn , Da» Krquistl dr»
Pljiloiopdt » und Brief » «der logtst .
Zweite Auflag «. Prei» gebunden W. 3.—

11 Howrll , Di, Englische Grwrrst »
drrrins -Vrwegung . Zweit« Auflag ».
Preis gebunden « . 1.—

14 Karl War » , Nevolutlon unk
K«nt» -Krt >0lntton inDrulschland .
Preis gebunden N. 1.—K Dr . And . ptfnm , Der Glaub» an
di« enschh ^ i. Naturwflsenfthnstltch »
»s^hoiogisch und geschichtlich begründet.
Preis gednnden M . 1.50.

hoiogisch
r» gebund

10 », d, , Dr. A. Dodrl , An» Akbe»
und Wissrnschasi. Gesammelt « Bor-
träge und Aussätze, erst« Seele in drei
Teilen. (Sin, tzwett« Serie ist in Bor»
bereftung.

Arbrn und Tod . Zllustrieri.Drift« Auflage . Prei» gebunden M . ».—
«ob . — Kleiner, Knssth» und Vor¬
träge. Drift« Auflage . Preis geb. M . 3. —

Darwink*» e — W»s,» »d» Darwint «in»
Schulftag». Achte Auslage. Prei» gebundeaR . 1 .50

17 « . Hugo (Alndrmann ) , SlLdk^
drrwaltuug 'i und Wuuiiipal -Svila »
Hcatu » in England . Preis , eb. M .3.50.

10 Gapon Wach , liapitä » ». X. der Lo>
ttllerte, Di, Arme, der » rmdürati».
Prei» gebunden » . 4.00 .i» « rorg plrchansw, » »lträge >u»« rschtcht» »,« Matrrialismu«.
Zweite Anflag«. Preis gebunden M . «.—

30 Karl War», Anr Kritik der polt-
iischrn Vrkononftr . Zweit« Aus!»,».
Preis gebrnden M. «.—

»t löset Dirkgrn , Da» wesen de»
tnrnlchlichen Kopsarbeit . «in» aber¬
malige «ritft der reinen und praktisch»»ernunft . Mft Porträt . Preis, «» . »

33 Josef DIrtzigrn , Kleiner » philo-
soptzische Schrisken. Ei», »«»mahl .
Preis gebunden M . 1-5».

33 t . s . Deutsch, » rchirhn Jahr » tuSibirien . Grtnnrrungen elne « rnsstsche»
UenolnftonärS. Mft 7 Porträt» und
s Illustrationen . Preis »edunden M. 3.4».

Standesbuch -Sluszüge der
Stadt Karlsruhe .

Eheschließungen :
12. Mai : Josef Reith von Ober«

waffer , Stadttaglöhner hier , mft
Anna Kistner von Zell . Valentin
Popp von Bietigheim, Schlaffer hier,
mit Pauline Popp Witwe ve«
Loffenau. Philemon Kaltenbach von
Rohrbach. Kaminfeger hier, mit Matte
Gießler vou Tttberg . Max Hart!
von Rastatt , Asststent hier , mit Luis«
Langenstein v. Bulach . Emil Mellinger
von hier, Heizer hier, mit Josefi«
Sichelmann von Rottweil. 15. : Mo;

datier hier, mft Olga Seiger Witwe
von Magdeburg.
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